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hw. Stockholm, 22. Sept. Der Lord
mayor (Oberbürgermeiſter) von London ver
kündete in einer Rundfunkanſprache, London
werde bis zum Aeußerſten verteidigt werden.
Mit dieſer Behauptung, mit der er ſich wohl
in eine Reihe ſtellen möchte mit den ehe
maligen Stadtoberhäuptern von Madrid und

rſchau, wollte der Londoner Oberbürger
meiſter ſich offenbar das Lob Churchills ver
dienen, der bekanntlich ebenfalls London in
Schutt und Aſche ſehen will.

Weiter meldet unſer Vertreter: London
war auch in der Nacht zum Sonntag
das Hauptziel der deutſchen Unternehmungen
r England. Alle Berichte beſtätigen

ombenexploſtonen in vielen
Leilen der Stadt, gleichzeitig aber auch
e deutſchen Aktionen gegen Nordoſt- und
Südoſtengland. Die feindliche Tätigkeit, ſo
gibt ſelbſt London an, ſei noch umfangreicher
als in den letzten Nächten geweſen.

Ein Londoner Bericht der „Stockholms

rgſamſte
e

er Tidningen“ ſagt, daß die deutſchen Flugzeuge
er wußte „ühn dem Sperrfeuer trotzten, indem ſie
um ihr auf einige hundert Meter heruntergingen,

Kamerad ehe ſie Bomben abwarfen. Sie fliegen ſo
r. Das niedrig, daß ſie den bombardierten Bereich
ill man Auch mit MGs beſtreichen können“. Die

Steppe Engländer experimentieren mit den ver
n der Whiedenſten Abwehrverſuchen. Sie haben ihr

für die Sperrfeuer, auf das ſie große Hoffnungen
Gedan ſetzten, wieder vermehrt.

ewußt Der ſchwediſche Augenzeuge widerſpricht
auch allen engliſchen Schönfärbereien be
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deutend, indem er nüchtern feſtſtellt: „Wenn
ich heute in London jemanden träfe, der
nicht über Schäden an ſeinem eigenen Haus
oder in ſeiner eigenen Straße berichten
kann, ſo würde ich ihn ſtehenden Fußes
interviewen, als eine Seltenheit im heutigen
London.“

Das Verlangen nach Tiefſchutzräumen
wird trotz der Regierungswiderſtände vom
„Mancheſter Guardin“ und anderen Blät-
tern aufrecht erhalten. Eine ſehr ſcharfe
Sprache führt der „Daily Herald“ mit be
ſonderer Spitze gegen Chamberlain, der
ſeinem Nachfolger eine ungeheure Anhän-
fung nie gelöſter Probleme überlaſſen habe.
Das Labour-Blatt ſchreibt wörtlich: „Lon
don erlebt eine wirkliche Schutzraum-
revolution. Die unterirdiſchen Bahn
höfe ſind nachts derartig vollgepackt, daß die
Fahrgäſte über die Körper ſchlafender Men
ſchen und ihre Habe klettern müßten, um
zum Zuge zu gelangen. Die Züge ſind bei
den Andrangſtunden völlig überfüllt mit
Tauſenden von Menſchen, die von Bahnhof
zu Bahnhof fahren, um einen Schlafplatz zu
finden. Frauen und kleine Kinder, die zeitig
kommen, um einen Schlafplatz zu finden,
bringen mehr als den halben Tag unter der
Erde zu.“ Es gäbe Arbeiter in den hart
mitgenommenen Bezirken, die ſeit vielen
Tagen keine warme Mahlzeit mehr bekom-
men hätten.

O

Wieder Nachtangriff auf London

Die engliſche Hauptſtadt ſoll verkeidigt werden Eine Erklärung des
Oberbürgermeiſters Heftige Bombenerploſionen in vielen

Obdachloſe irren umher
Drahtmeldung unseres Vertreter s)

Skadtteilen

Aufn. ScherlBilderdienſt, Berlin
Folgen des deutschen Luftangriffs auf Southampton

Außer London liegen nunmehr auch eine Reihe anderer englischer Städte unter Wirkung der
Vergeltungsflüge der deutschen Luftwaffe. Unser Bild zeigt einen Bombeneinschlag in einem

Southamptoner Industriebezirk

Reichsminiſter Ribbenkrop aus Rom abgereiſt
Abſchiedsbefuch beim Duce Ueberaus herzliche Unkerredung Begeiſterke Kundgebungen

Rom, 22. Sept. Reichsaußenminiſter
von Ribbentrop hat am Sonntagabend
kurz nach 18 Uhr die italieniſche Hauptſtadt
im Sonderzug verlaſſen, um direkt nach
Berlin zurückzukehren. Der italieniſche
Außenminiſter Graf Ciano hatte den Ab
geſandten des Führers in Madama abgeholt
und begleitete ihn auf der Fahrt zum
Bahnhof.

Auf dem kilometerlangen Anfahrtsweg,

der über und über mit den deutſchen und
italieniſchen Fahnen geſchmückt war, bildete
die römiſche Bevölkerung dichtes Spalier
und jubelte unter immer wieder aufrauſchen
den Heilrufen auf den Führer und den
Duce den Außenminiſtern der beiden ver
bündeten Mächte zu.

Nach Abſchreiten der Ehrenkompanie
unter den Klängen der deutſchen National-
hymnen begab ſich Reichsaußenminiſter von

Luftoffenſive Italiens
Schwere Schäden in Marſa Makruk Vorbereitung weiteren Angriffs

Drahtmeldung unseres Vertreters)
v. L. Rom, 22. Sept. Die italieniſche

Luftoffenſive zur Vorbereitung der zweiten
Phaſe der großen Offenſive Grazianis in
Aegypten hat in vollem Umfange ein
geſetzt. Die Luftangriffe konzentrieren ſich,
wie der italieniſche Wehrmachtbericht, den
wir an anderer Stelle veröffentlichen, beſagt,
auf Marſa Matruk, das engliſche Bollwerk
im Weſten Aegyptens mit ſeinen ausgedehn
ten Befeſtigungsanlagen. Marſa Matruk
liegt jetzt täglich ſtundenlang im Feuer ita

lieniſcher Bomber. Die Eiſenbahnſtationen
gingen in Flammen auf, die in Eiſenbeton
ausgeführten Befeſtigungswerke wurden
teilweiſe ſchwer beſchädigt.

Die beiden großen Flugplätze der RAF
bei Marſa Matruk, Maatenbuguſh und
Daba, wurden unbrauchbar gemacht und die
Truppenbaracken in Brand geworfen. 50
Tonnen Exploſivſtoff verwandelten den Platz
in ein Flammenmeer. Gleichzeitig wurden

die engliſchen Verſuche, die durch den eiligen
Rückzug über das libyſche Steppenplateau
und die fortgeſetzten italieniſchen Luftan
griffe zerſprengte ſiebente engliſche Panzer
diviſion mit neuen eiligſt aus Aegypten
herangebrachten motoriſierten Verbänden
neu aufzuſtellen, vereitelt. Jnfolge der
Unterbrechung der Eiſenbahn Marſa Matruk
Alexandria ſind die Engländer auf die der
Bahn parallel laufende Autoſtraße ange
wieſen, die gleichfalls von italieniſchen
Bombern kontrolliert wird.

Alexandria ſelbſt erlebt jetzt nach
einer kurzen Ruhepauſe die ſchwerſte
Bombardierung ſeit Kriegsaus-
bruch. Mit dem neuen Erſcheinen italieni
ſcher Bomber über Haifa wurden alle eng
liſchen Anſtrengungen nutzlos, die bei den
bisherigen Bombardierungen verſchonten
Reſtbeſtände von Treibſtoffen in Sicherheit
zu bringen.

Ribbentrop in Begleitung des Grafen Ciano
ſofort zum Bahnſteig, wo er von zahlreichen
Vertretern von Partei und Staat ſowie der
deutſchen Kolonie ebenfalls mit jubelndem
Beifall begrüßt wurde. Hier verabſchiedete
ſich der Reichsaußenminiſter durch Hanoöſchlag
von den Vertretern der Botſchaft und der
Landesgruppe ſowie den leitenden Beamten
des italieniſchen Außenminiſteriums und
dem zu ſeinem Abſchied ebenfalls erſchienenen
ungariſchen Geſandten und dem ſlowakiſchen

Geſchäftsträger. Unter dem Kreuzfeuer der
Photographen verabſchiedeten ſich ſchließlich
die beiden Außenminiſter mit langem, über
aus herzlichem Händeſchütteln.

Weiter wird gemeldet: Der Duce empfing
am Sonntagvormittag im Palazzo Venezia
den Reichsminiſter des Auswärtigen von
Ribbentrop zu einem Abſchiedsbeſuch.
Bei der herzlichen einſtündigen Unter
redung, die in Gegenwart des italieniſchen
Außenminiſters Graf Ciano ſtattfand,
waren der deutſche Botſchafter in Rom von
Mackenſen und der italieniſche Bot-
ſchafter in Berlin, Dino Alfieri, an-
weſend.

w

Zum gegenwärtigen Beſuch des Reichs
außenminiſters von Ribbentrop in der
Hauptſtadt des Jmperiums ſchreibt der
ſang matitche Mitarbeiter der Agenzia Ste
ani:

Der Beſuch von Ribbentrops in Rom
vollzog ſich in einer geſchichtlichen
Stunde die durch drei Hauptereigniſſe
gekennzeichnet wurde: Die deutſche Offen
ſive gegen England, die italieniſche Offen
ſive gegen die britiſchen Streitkräfte in
Aegypten und die Solidaritätserklärung des
neuen Spaniens mit der Achſe durch den
Sendboten Francos in Deutſchland.
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Wieder eine Schreckensnacht
„Ausgedehnkere“ und „heftigere“ Luftangriffe auf lebenswichtige militäriſche Ziele der Brikeninſel
Genf, 22. Sept. 53 ununterbrochener

Folge ſtarten deutſche Jagd, Zerſtörer und
Bombengeſchwader gegen England, pauſenlos hämmert das elahlgewitler auf militä
ſche Ziele, Rüſtungs- und Verſorgungs-betriebe, Dock und Verkehrsanlagen des
britiſchen Jnſelreiches hernieder, vernichtend
und e Auch das dritte Wochenen de ſeit Beginn der großen Luftſchlacht
über England brachte eine weitere Verſtär
kung der wuchtigen deutſchen Angriffe.
Wieder einmal verbrachten die Londoner
und darüber hinaus ein großer Teil der
britiſchen Bevölkerung eine lange Nacht in
den Luftſchutzkellern und in den Schächten
der Untergrundbahnen.

Reuker berichtet
Reuter berichtet, die Angriffe hätten am

Sonnabendabend kurz vor Einbruch der
Nacht eingeſetzt.

„IJn der Nacht“, fügt Reuter kleinlaut
hinzu, „war die feindliche Tätigkeit ein
wenig ausgedehnter als in denNächten vorher. London war wiederum das

Jn verſchiedenen Teilen der
hauptſtadt wurden Bomben ausgelöſt, und

ein weiterer Angriff in den Oſt und Süd
bezirken war noch heftige r. In beiden
Gebieten wurden Gebäude zerſtört und
Brände entfacht.“ Wenn ſelbſt das Reuter
bürxro, das ſonſt in dieſen Dingen eine un
wahrſcheinliche „Beſcheidenheit“ an den Tag
legt, von „ausgedehnteren“ und „heftigeren“
Angriffen und von „zerſtörten Gebäuden“
und „entfachten Bränden“ ſpricht, können
wir uns mühelos eine Vorſtellung von den
tatſächlichen Ausmaßen der Angriffe und
ihrer ungeheuren Wirkung machen. Reuter
muß dann in ſeinem Bericht widerſtrebend
ugeben, daß auch der Südoſten Englands
ngriffen ausgeſetzt war und daß hier eben

falls eine gewiſſe Anzahl von Gebäuden
Reuter ſpricht wohlweislich nicht von In
duſtrieanlangen oder militäriſchen Objekten

von Bomben zerſtört worden ſeien.
In einem weiteren Bericht meldet Reuter,

daß der nächtliche Luftangriff „ſich auf ein
ziemlich ausgedehntes Gebietr erſtrecke, Mehr als zwanziStädte hätten „Fliegerbeſuch' erhalten.
eine Anzahl von Städten in Nordoſtenglan
erhielten den Beſuch deutſcher Flugzenge.“

Reſigniert und niedergeſchlagen gab der
engliſche Nachrichtendienſt am Abend um
22 Uhr die lakoniſche Mitteilung daß ZurZeit gerade der übliche Avbend angriff
der deutſchen Luftwaffe auf England im
Gange“ ſei.

Einem Erdbeben gleich

In einem ſo wenig wie möglich verraten
den Lagebricht gab der engliſche Nachrichten
dienſt bekannt, daß die Bevölkerung Lon
dons die Pauſen zwiſchen den deutſchen An
griffen benutze, um „Aufräumungs- und
Ausbeſſerungsarbeiten an den Gebäuden“
vorzunehmen. Die Glasſcherben, die die
Straßen bedeckten, würden fortgeräumt, und
einige Straßen hätten ausgeſehen, „als
hätten ſie ein Erdbeben überſtanden“. Um
dann aber die Aufmerkſamkeit der engliſchen
Hörer von dieſen „wenig erfreulichen
Dingen“ abzulenken und den immer mehr
ſchwindenden Widerſtandswillen des Volkes
erneut aufzupeitſchen, werden dann die alten
Greuelmärchen von bombardierten Kranken
häuſern, Hoſpitälern, Kirchen und Mädchen
penſionaten aufgefriſcht. die kein Menſch in
der Welt auch nicht der Engländer
ſelbſt mehr glaubt, da ſie noch in keinem
Falle ſeiner Nachprüfung ſtandgehalten
haben, und zuviele neutrale und objektive
Bevbachter immer wieder beſtätigten, daß die
Ziele der deutſchen Bomber in kraſſem
und nachweisbarem Gegenſatz zu denen der

britiſchen ausſchließlich militäri-
ſcher Natur ſeien.

Daß die in London lebenden ausländi
ſchen Korreſpondenten unter dauernder Kon
trolle ſtehen und nicht eine Zeile von ihnen
das Land verlaſſen darf, ohne von den
ſtreichwütigen Zenſoren genaueſtens unter
die Lupe genommen zu ſein, hat ſich ja nach

erade bereits herumgeſprochen. Daß in den
v zuſtande kommenden Berichten auch nicht

ein Wort von an militäriſchen Objekten
angerichteten Schäden enthalten iſt, dürfte
jedem einleuchten.

So entſtehen Berichte wie dieſer, den der
Vertreter von Aſſociated Preß
„Durch eine Bombe, die heute am frühen
Morgen auf eine Fabrik im Oſten Londons
fiel, wurden einige Bewohner von Nachbar
häuſern obdachlos gemacht.“ Wenn ſogar die
Nachbarhäuſer dieſer bombardierten Fabrik
ſo in Mitleidenſchaft gezogen wurden, daß ſie
für ihre Bewohner unbenutzbar ſind, wie
mag es dann erſt in der Fabrik ſelbſt aus
ſehen: Da ſteht beſtimmt kein Stein mehr
auf dem anderen. Gerade die Tatſache, daß
die in der Fabrik entſtandenen Schäden von
der Zenſur geſtrichen wurden, unterſtreicht
ihre Ausmaße ganz beſonders.

Schwerſte Ferſtörungen

Ein anſchauliches Bild von der ungeheu
ren Wucht und zerſtörenden Wirkung unſe
rer Bomben vermittelt ein anderer Bericht
des Aſſociated-Preß-Vertreters, in dem es

wurden drei ſtarke Bomben abgeworfen.
Eine derſelben zerſtörte praktiſch jedes Ge
bäude in einer Straße.“

Selbſt der veſonders deutſchfeindliche

kabelte:

Londoner „Daily Telegraph“, der ſich nur
höchſt ungern dazu bequemt, Erfolge der
deutſchen Luftwaffe zuzugeben, kann in einer
Betrachtung über die Kriegslage unter der
Wucht der Tatſachen nicht länger verſchwei
gen, daß „durch unabläſſige Luftangriffe auf
ein großes Ziel von 150 Quadratmeilen
zweifellos große Zerſtörungen angerichtet
wurden.“ Jn gemeiner Form läßt dann das
Blatt eine ſeiner üblichen Hetztiraden gegen
Deutſchland vom Stapel, die ſich ganz auf
der Linie des bekannten Ausſpruches des
Reverend Whipp bewegen, der dazu auf
gefordert hatte, die deutſche Raſſe reſtlos

auszurotten. Das Blatt ſchreibt: „Zweifel
los iſt es ein richtiges Verhalten, unſere
Luftangriffe unterſchiedslos gegen Städte
und Bevölkerung zu richten.“

Das deutſche Schwert weiß zu ſtrafen;
nicht ein einziges Verbrechen der von briti-
ſcher Mordgier aufgehetzten Royal Air Force
bleibt ungeſühnt. Das dürfte das britiſche
Volk, das dürften vor allem die Londoner
inzwiſchen eingeſehen und begriffen haben.
Die zerſtörten Docks und Verkehrsanlagen,
die vernichteten Rüſtungsbetriebe, das ganze
brennende London ſind der ſichtbare Beweis
der deutſchen Vergeltung.

Der heutige Bericht des OKVW

1176000 R in zwei Tagen
durch deutſche UBooke verſenkt

London wieder Hauptziel der Vergeltungsangriffe

Berlin, 22. Sept. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Ein Unterſeeboot unter Führung von
Kapitänlenutnant Schepke hat acht feind
liche Handelsſchiffe von zuſammen 61800
BRDT verſenkt. Gleichzeitig melden andere
Unterſeebvote die Verſenkung von weiteren
acht feindlichen Handelsſchiffen von zuſam
men 35 700 BRT. Einſchließlich der geſtern
gemeldeten verſenkten feindlichen Handels
ſchiffe wurden damit in zwei Tagen
176 000 BRT feindlichen Handelsſchiffs
raumes durch Unterſeeboote verſenkt; eine
Höchſtleiſtung, die zum erſten Male in
dieſem Kriege erreicht wurde, noch dazu in
Gebieten, in denen der Gegner über reich
haltige Mittel zur Unterſeebootbekämpfung
verfügt.

Die Vergeltungsangriffe auf England
nahmen auch geſtern ihren Fortgaug.
London war wieder Hauptangriffsziel.
Bei Tag und Nacht wurden im Zentrum

und längs der Themſe zahlreiche militäriſche
und kriegswichtige Ziele erfolgreich mit
Bomben belegt. Jn der Nähe des Royal
Albert und des Weſtindia-Docks entſtanden
neue ſchwere Brände. Jm großen Themſe
böogen konnte feſtgeſtellt werden, daß noch
zahlreiche alte Brände wüten.

Weitere Angriffe richteten ſich gegen ver
ſchiedene Flugplätze und Truppenlager ſo
wie gegen einige Hafenplätze an der Süd
und Oſtküſte Englands. Auf einem beſonders
ſtark belegten Flugplatz in der Nähe Lon
dons wurden Treffer in Hallen und Unter
künften erzielt.

Erneute Verſuche feindlicher Luftſtreit
kräfte, in das Reichsgebiet einzudringen,
ſcheiterten bis auf einige Einflüge an der
franzöſiſch belgiſchen Küſte. Die hier abge
worxfenen Bomben richteten keinerlei mili
täriſchen Schaden an.

Der Feind verlor zwei Flugzeuge, zwei
deutſche Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachtbericht

Rom, 22. Sept. Der italieniſche Wehr
machtbericht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt:

Die von unſerer Luftwaffe durchgeführte
Bombardierung der militäriſchen Ziele von
Marſa Matruk hat durch die Zielſicher
heit und das Ausmaß des Feuers impo
ſante Ergebniſſe gehabt. Die zahlreich beob
achteten Feuersbrünſte der trotz heftiger
Luftabwehr getroffenen und vernichteten
Ziele, die Abweſenheit der feindlichen Jagd
flieger, die es nicht gewagt haben, unſere
Verbände anzugreifen, zeugen von dem voll
kommenen Gelingen der Aktion und von der
Panik des Gegners.

Unſere Flugzeugverbände haben öſtlich
von Marſa Matruk die Flugplätze von
Maaten Buguſh und von El Daba,
den Bahnhof und Barackenlager im letzt
genannten Ort bombardiert. Die feindliche
Luftwaffe hat während der Nacht auf Sidi
Barrani, Tobruk und Dernag Bomben ab
geworfen, die einige Verwundete, aber
keine nennenswerten Schäden verurſachten.
Ein feindliches Flugzeng iſt vermutlich von
der Flak abgeſchoſſen worden.

Der Flugſtützpunkt von Alexandria
iſt von unſeren Flugzeugverbänden heftig
bombardiert worden. Ein Schiff erhielt
r eine Bombe größten Kalibers Voll
treffer.

Marſa Matruk bombardiert
Volllreffer auf Schiff im Hafen von Alexandrien Die Oellager von Haifa brennen wieder

Ein weiterer Luftverband hat die An
lagen des Petroleumzentrums von Haifa
angegriffen, wobei die Brenunſtofflager und
die neue Oelraffinerie getroffen und ſchwere
Brände verurſacht wurden. Alle an dieſen
Operationen beteiligten Flugzeuge ſind zu
ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Jm Roten Meer iſt ein von Kreuzern
und Zerſtörern geſchützter Geleitzug von
unſerer Luftwaffe angegriffen worden: zwei
Transportſchiffe ſind getroffen und ſchwer
beſchädigt worden. Alle Flugzeuge ſind
zurückgekehrt. Eine unſerer Luftpatronillen
hat einen Angriff auf Jſiolo (Kenia)
durchgeführt; nach einem Kampf mit der
feindlichen Luftwaffe iſt die Staffel unver
ſehrt zu ihrem Stützpunkt zurückgekehrt,
nachdem ſie ein feindliches Flugzeug ge
troffen hatte.

Der Feind hat verſchiedene Einflüge über
Somaliland unternommen, wobei er wieder
holt das Dorf von Burgava (ſüdweſtlich von
Chiſimaio) bombardierte, wo es zwei Ver
wundete gab, und auch Bomben auf ein
Rollfeld ſüdweſtlich von Chiſimaio und ſüd
weſtlich von Berbera abgeworfen. Jn
Maſſaug hat ein Luftangriff weder Schaden
noch Opfer verurſacht. Ein feindliches Flug
zeug iſt von der Flak abgeſchoſſen worden,
die Beſatzung wurde gefangengenommen.
Ein weiteres Flugzeug iſt vorausſichtlich ab
geſchoſſen worden.

Reue Phaſe des Krieges begann
Die Kriegshandlungen gegen England von der Moskauer Preſſe ſtärkſtens beachtet

Moskan, 22. Sept. Jn dem außenpoli-
tiſchen Teil der Moskauer Preſſe nehmen
die Meldungen über die Kriegshandlungen
gegen England wieder einen großen Raum
ein. Neben den Berichten des OKW. geben
die Blätter auch Berichte amerikaniſcher
Agenturen wieder, in denen von einer
„effektiven Bombardierung“ Londoner Docks,
von Jnduſtrieunternehmungen im öſtlichen
Teil Londons, ſowie von Störungen des
Verkehrs uſw. geſprochen wird.

„Der Krieg im Mittelmeer tritt in eine
ſe“ Theit In einem ſüdöſtlichen Teile vonbons nete Phaſe“, ſo ſtellt die Zeitung „Drud

(es iſt ein ausgeſprochenes Induſtrieviertel) unter Hinweis auf das Eindringen ita
lieniſcher Streitkräfte in Aegyptenam Sonnabend feſt. Das italieniſche Vor

gehen falle, ſo meint das Blatt u. a., nicht
zufällig mit dem verſchärften Kampf um
London zuſammen, es ſtelle vielmehr einen

Teil des gemeinſamen deutſch italieniſchen
Kriegsplanes dar. Das Blatt beſpricht dann
die bisherigen italieniſchen Operationen in
Afrika und gibt dabei der Anſicht Ausdruck,
daß die entſcheidenden Schlachten ſich ohne
Zweifel an der Küſte, und zwar beiAlexandria und am Suezkanal,
den Schlüſſelpunkten der britiſchen Flotte
am Mittelmeer, abſpielen dürften. Das
Uebergewicht ſei jetzt offenſichtlich auf italie
niſcher Seite. Es unterliege aber keinem
Zweifel, daß England ſeine Stellung in
Aegypten mit Händen und Füßen ver
teidigen werde.

In einer amtlichen Verlautbarung aus Bukareſt
wird mitgeteilt, daß die Räumung der erſten Zone
der Süddobrudſcha durch die rumäniſchen Truppen
planmäßig und ohne Zwiſchenfall erfolgt ſei.

Ueherraſchende Miniſterkriſe

in Aegypken
San Sebaſtian, 22. Sept. Wie Reuter

aus Kairo meldet, iſt es in Aegypten am
Sonnabend zu einer überraſchenden Mini
ſterkriſe gekommen, die auf Meinungs-
verſchiedenheiten wegen der Haltung gegen
über Jtalien zurückgehen ſoll. Vier Miniſter,
die der Saadiſten-Partei angehören, rraten
zurück und wurden auf Grund eines könig
lichen Erlaſſes durch neue Miniſter erſetzt.
Wie Reuter zugeben muß, verlautet aus zu
verläſſiger Quelle, daß das umgebildere
Kabinett unter den augenblicklichen Um
ſtänden nicht wünſcht, daß man es zu übere
ſtürzten Entſcheidungen drängt.

Daladier im Gefängnis
Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſh. Geuf, 22. Sept. Daladier iſt vom
Schloß Cahzeron, wo er bisher interniert
war, in das Unterſuchungsgefäng-
nis von Riom überführt worden, um
dem Oberſten Gerichtshof zur Vernehmung
zur Verfügung zu ſtehen. Jn das gleiche
Gefängnis iſt jetzt auch Daladiers Luftfahrt
miniſter Guy de la Chambre einge
liefert worden.

Deuſſcher ſein iſt eine Ehre
Metz, 22. Sept. Gauleiter JoſefBürckel, der Chef der Zivilverwaltung

für Lothringen, trat am Sonnabend ſein
neues Amt an und führte ſich nach feier
lichem Empfang durch die Stadt Metz im
Rathaus gegen Abend auf einer Großkund-
gebung in der Halle des Elektrizitätswerkes
mit einer programmatiſchen Rede an die
Metzer und Lothringer Bevölkerung ein, die
den Gauleiter mit Jubel begrüßte.

Gauleiter Bürckel wurde bei ſeinem Ein
treffen von Stadtkommiſſar Jmbt herzlich
empfangen. Der letzte deutſche Bürger
meiſter der Stadt Metz, Foret, übergab Gau-
leiter Bürckel die Schlüſſel der Stadt. Stadt
kommiſſar Jmbt begrüßte Gauleiter Bürckel
im Namen der Metzer Bevölkerung.

Anſchließend fand eine große Volkskund
gebung in der Halle des Städtiſchen Elek
trizitätswerkes in Metz ſtatt, in der Gau
leiter Bürckel ſprach. Der Gauleiter gab in
einem geſchichtlichen Rückblick den Nachweis
für das in Sprache und Kultur erhaltene,
nur zeitweiſe zurückgedrängte deutſche
Volkstum Lothringens. Nach dem
Niederbruch 1918 ſei durch die Franzoſen
unerbittlich alles bekämpft worden, was
deutſcher Geſinnung verdächtig war. Erſt
aus der in Notseit entſtandenen Bewegung
unter Führung Adolf Hitlers erwuchs die
Beſinnüng auf die deutſche Vergangenheit.

Gauleiter Bürckel ſetzte ſich dann mit
den Fragen des Volkstums und der Sprache
auseinander. „Deutſcher ſein“, ſo betonte
er, „ſei eine Ehre, die nur von Würdigen
erworben werde!“

Zwei neue Kitkerkreuziräger

Berlin, 22. Sept.
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht ver
lieh auf Vorſchlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe, Reichsmarſchall Göring, das
Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes an Oberſt
leutnant Grab mann, Kommodore eines
Zerſtörergeſchwaders, und Hauptmann Pin
g.el Kommandeur einer Jagögruppe.

Oberſtleutnant Grab mann, der als Ange
höriger der „Legion Kondor“ in Spanien ſechs Luft
ſiege errungen hatte, hat während des Polenfeld
zuges mit Erfolg eine Zerſtörergruppe geführt und
an den Kämpfen im Weſten als Kommodore eines
Zerſtörergeſchwaders teilgenommen. Am 18. Mai
war Oberſtleutnant Grabmann in einem Luftkampf
weſtlich Douai abgeſchoſſen und nach Fallſchirm
abſprung in franzöſiſche Gefangenſchaft geraten, aus
der er ſechs Tage ſpäter durch deutſche Panzerkräfte
befreit wurde.

Hauptmann Pingel hat als vorbildlicher,
tapferer Kommandeur einer Jagdgruppe 15 Luft
ſiege trotz heftiger Gegenwehr im Luftkampfe er
rungen.

Oberſtleutnant. Walter Grab mann iſt am
20. September 1905 in Bad Reichenhall in Ober
bayern als Sohn eines Verwaltungsoberinſpektors
geboren. Er tat e Dienſt als Aus
bildungsleiter einer Fliegerſchule und wurde 1936
Geſchwaderadjutant des Horſt Weſſel Geſchwaders
1937 wurde er mit der
auftragt, war als Freiwilliger der Legion Kon
do r Kommandeur einer Jagdgruppe und kehrte
aus Spanien ausgezeichnet mit dem Spanienkreuz
in Gold, der Medalla Militär und der Medalla da la
Campana zurück.

Hauptmann Rolf Pingel wurde am 1. Ok
tober 1913 in Kiel als Sohn eines Hotelbeſitzers ge
boren. Er beſuchte die Oberrealſchule zu Kiel und
erlangte auf dem ReformRealgmnaſium zu Olden
burg das Reifezeugnis, 1933 trat er bei der Ord
nungspolizei Hamburg ein, wurde 1935 zum Fähn
rich ernannt und zum Jnfanterieregiment 10 in
Hamburg verſetzt, in dem er am 1. Juli 1935 zum
Leutnant befördert wurde. Einen Monat ſpäter
wurde er in die Fliegertruppe übernommen zur
Ausbildung als Flugzeugführer. Nach mehrerenKommandos wurde er zum HorſtWeſſel- Geſchwader
verſetzt. Als Freiwilliger der Legion Kondor kehrte
er ausgezeichnet mit dem Spanienkreuz in Gold,
der Medalla de la Campang und der Medalla
Militar in die Heimat zurück.

Politische Rundschau
Am Freitagabend wurden von engliſchen Fliegern

drei Bomben auf die Stadt Vliſſingen ge
worfen. Ein Haus geriet in Brand. n einer
Straße wurden ſämtliche Fenſterſcheiben zertrüm
mert; zahlreiche Perſonen wurden verletzt.

Der japaniſche Kriegsminiſter General
leutnant To j v. wurde am Sonntag vom Kaiſer zu

einer halbſtündigen Beſprechung empfangen, über
deren Jnhalt bisher nichts verlautet wurde.

In Neuyork wurde ein 808-Ruf des engliſchen
Frachters Elmbank“, 5186 BRT., aufgefangen in
Polv es heißt, er fer im Nordatlantik torpediert
worden.

Der Führer und

ührung einer Gruppe be
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Die wortkarge Methode Don eife euz Jugend auf dem Weg zur eigenen Scholle
Aenne hatte eine Angewvohnheit, die ihrem

Manne je länger je mehr auf die Nerven
fiel. Wenn Robert anderer Meinung war
als ſte, und ihr dies genau zu begründen
ſuchte, ſagte ſie nur: „So?“ Nichts weiter.
Sie ſtritt nicht mit ihm, wollte nicht das
letzte Wort behalten, ſondern hörte ihn
ruhig an. „So?“ fragte ſie dann, als grüble
ſie über ſeine Anſicht nach.

Robert war ſich darüber klar, daß er auf
die Dauer dies Wort nicht mehr hören
konnte. Aenne legte in die eine Silbe alles,
was andere Frauen in endloſen Tiraden
zu erörtern pflegten. Manchmal klang es
freundlich: aha! gewiß! dann wieder zwei
felnd: ach nein tatſächlich? oft auch über
legen: weiß ich, weiß ich! und ſchließlich ſo
gar veluſtigt, ja ſarkaſtiſch. Dieſe Form
haßte Robert geradezu. Sie hatte drei O,
von denen das letzte ein wenig hochgezogen
wurde: „Soo-oZwar ahnte er ſchon, als er Aenne zuin
erſtenmal ſah, daß ſie die Frau war, nach
der er ſich ſehnte, doch wurde ſein Wunſch
erſt zum Entſchluß, nachdem er ihre Eltern
kennengelernt hatte. Der Vater war ritter
lich und gütig, dabei tonangebend, die Mut
ter zurückhaltend und von großer Anmut.
Sie ſprachen miteinander, als ſeien ſie ein
Jahr verheirgtet, nicht aber dreiundzwanzig.

Nun war Robert ſechs Monate Ehemann,
und alles hätte gut ſein können, wenn
Aenne es endlich unterlaſſen wollte, mit
„ſo?“ zu antworten. Er liebte ſie und be
reute nichts. Sie war hübſch, gut und ge
ſcheit und ein ehrlicher Kamerad; es gab
herzlich wenig an ihr auszuſetzen. Wenn er
dennoch dies und das bemängelte und ſeine
eigene Meinung ſtark in den Vordergrund
ſchob, ſo ſchien ihm das mehr eine Preſtige
frage. Als einziger Sohn war er ziemlich
verwöhnt und gewillt, ſeine Männlichkeit
auch in der Ehe zu betonen. Eine Frau
wuchs einem entweder im erſten Jahre über
den Kopf oder gar nicht. Nun, eigentlich
hatte Aenne nichts dergleichen verſucht. Mir
hre kleine Manie mußte man ihr noch ab
gewöhnen. g

Robert verſuchte es, jedoch ohne Erfolg.
Er wies Aenne ſchonend darauf hin, ſie
überhörte es. Er ſchwieg verletzt, ſie merkte
es nicht. Schließlich kam er auf den einzigen
Weg, den es gah, ohne das Glück der Ge
meinſchaft zu gefährden: er vermied es,
Aenne zu ihrer Gegenfrage zu reizen.

An ihrem erſten Hochzeitstage zog Ro
bert ſeine Frau in eine gemütliche Ecke und
neckte ſie damit. Längſt hatte das kleine
Wort ſeine Schrecken verloren; Aenne ſprach

—=ÜJ„« -v——Z Z

23. Fortſetzung
Dann ſtampfte er wieder ruhelos hin

und her, hörte auf die Kommandoworte, die
draußen von dem Platz ſchallten. Ellen er
hob ſich, lächelte freundlich und reichte Frei-
ſengk die Hand. „Jch muß gehen!“ ſagte
ſie, „ich möchte nicht in der Dunkelheit den
weiten Weg machen

„Wirſt du manchmal an mich denken
fragte Freiſengk.

„Ja, ich werde an dich denken!“ antwor
tete Ellen leiſe und ſtreifte die feinmaſchi
gen Zwirnhandſchuhe über die Finger. Da
bei ſenkte ſie den Kopf. Georg brauchte
nicht ſehen, daß ein paar dumme Tränen
ihre Augen netzten

„Hörſt du das Meer?“ fragte er, als er
Elle hinausbegleitete, „Tag und Nacht höre
ich nur noch das Meer eine gewaltige
Melodie. Wen die gepackt hat

Ellen verſtand das nicht ſo recht, aber ſie
bejahte.

„Wenn ich beſſer laufen könnte, würde
ich dich gern ein Stück begleiten meinte er
wieder; „aber es fällt mir wirklich ſchwer
mit ſo einem Stelzfuß, das iſt nämlich nicht
gang einfach. Wenn man veinahe dreißig
gehe auf zwei geſunden Füßen gelaufen

iſt

„Du ſollteſt dich ſchonen, Georgl“ er
widerte ſie.

Das Geſpräch, das hilflos von Thema zu
Thema wechſelte, drohte hoffnungslos 3
verſiegen. Ellen und Georg hatten ſich
nichts mehr zu ſagen das war vielleicht
die bitterſte Erkenntnis dieſes letzten Zu
ſammentreffens.

t

Beinahe fröhlich war Ellen, als ſie ſich
zwei Tage ſpäter zur Abfahrt des Schiffes
einſtellte. Beide hatten ſich noch einmal
ausgeſprochen wie ſich Kameraden aus
ſprechen, die viel gemeinſam erlebt haben

ie Trennungsſtunde war gekommen. Man
K ſich abfinden mit dem Unabänder-
ichen.

Ein herzlicher und derber Abſchiedsgruß.
Nun lehnte Freiſengk über Backbord

und winkte Bald war Ellen zu einem
kleinen, weſenloſen Punkt zuſammen
geſchrumpft. „Leb wohl, Ellenl“ flüſterte
er, Jeb wohlDie Heimkehrer ſangen. Es ſchallte
weit über das Meer. Manche hatten den
Frieg von Anbeginn miterlebt. Sie waren

Jahr draußen geweſen. Afrika zählt
oppelt. Jhre Pfeifen ſchmokend, tummelten

ſie ſich an Deck und unterhielten ſich über
ihre Frauen oder Bräute, die ſie nun vard
wiederſehen würden
T Kreuzte ein Schiff vorüber, das neue

ruppen nach Swakopmund brachte, ſchrien
ſie Hurral“in Endey und „Macht da drü en endlich

Und dann, endlich, war alles überſtandent

ſondern

chRommeutedern
C O CROSSEN.SEHMNS C.

„Schickt uns da ſolchen Wiſch:

es überhaupt nicht mehr aus. „Weil ich es
endlich nicht mehr brauchte, Robert. Es
fiel mir ſo ſchon ſchwer genug, die einmäl
erkorene Methode durchzuhalten.“ t„Durchzuhalten? Jch verſtehe nicht, was
du meinſt?“

„Na, glaubſt du, es hat mir Spaß ge
macht, immer dies alberne „So“ herauszu
würgen, anſtatt dir eintnal meine Meinung
über deine unerträgliche Herrſchſucht zu
ſagen

„Herrſchſucht? Jch? Aber Aenne!“
„Ja, du warſt ſchon manchmal unausſteh

lich, Robert. An dir ärgerte ich mich mehr
als je an einem Menſchen. Deine Tyrannei
erpreßte mir ſogar Tränen, allerdinrs hin
ter deinem Rücken geweint.
mich an Mutters, Rezept, dich mit einer ein
zigen Silbe weich zu machen. „Mit Streite-
reien wird ein ſolcher Typ nur noch ſtärker“,
ſagte ſie, „aber der ſtets wiederkehrenden
ſanften Frage iſt er nicht gewachſen. Da
merkt er nämlich, daß er Nerven hat.“

„Wieſo wollte deine Mutter mich denn
ſo genau kennen.“

„Weil ſie Vater kannte. Der verſuchte
fa, als junger Mann auch gleich das Regi-
ment an ſich zu reißen, in einer viel unan
genehmeren Art als du. Aber Mutter
bremſte rechtzeitig. Sie ſagte immer, daß
einem ein Mann nur im erſten Jahre über
den Kopf wachſen kann. Sie machte es wie
ich: ließ ihn ausreden, widerſprach nicht,

„S fragte nur: Soo o2“ Das glaubegt
ich einfach nicht. Jch ſah doch, wie ſänft und
reizend ſie immer zu Vater war.“

„Stimmt. Später. Nachdem ſie ihm
ſeine Ueberheblichkeit abgewöhnt hatte, ohne

daß er merkte wie, ergab ſie ſich ſeiner
männlichen Führung. Wie auch ich dies nun
für die Zukunft zu tun gedenke. Denn ich
will ebenſowenig herrſchen wie Mutter
ich will nur ebenſo glücklich ſein.“

„So murmelte Robert verdützt, ohne
zu wiſſen, daß er das verhaßte Wort be
nutzte. Er fühlte ſich überwältigt und wun-
derte ſich, daß ſeine Männerwürde darüber
nicht ins Wanken geriet.

„Ja“, antwortete Aenne mit einem an
mutigen Lächeln, „denn ich wünſche mir, daß
unſere Tochter das gleiche Bild einer guten
Ehe vor Augen haben wird, wie ich in
meiner Kindheit.

Robert zog ſeine Frau an ſich, um ſie
zu küſſen. „Du redeſt heute wie ein Buch,
Mädel. Sagteſt du: unſere Tochter?“

„Das ſagte ich. Mit gutem Grund. Oder
muß es unbedingt ein Sohn ſein?“

Denn ich hielt

Führerkagung des Landdienſtes Mittelland in Skolberg

Die Führer und Führerinnen von 700
Jungen und Mädeln des Landdienſtes
Mittelland der HJ. verſammelten ſich am
Wochenende in der Harzſtadt Stolberg,
um die Weiſungen für die künftige Arbeit
in ihren Scharen entgegenzunehmen und
aus berufenem Munde in ihrer Gemeinſchaft
von der Jdee und der Geſtalt des Land
dienſte s im Reiche zu hören. Jn uner
müdlicher, zäher Arbeit hat der Landdienſt
Mittellang nunmehr ſeit fünf Jahren an der
großen Aufgabe gearbeitet, Jugend, die frei
willig aus der Stadt auf das Land gekom-
men iſt, mit der bäuerlichen Aufgabe ver
traut zu machen und für die Scholle zu ge
winnen. Immer wieder hat der Reichs
bauernführer den Landdienſt als die maß-
gebende Schule für die Rückführung der
Stadtjugend auf das Land gekennzeichnet.
Wie verantwortungsvoll die Aufgabe der
Landdienſtführung in der Gegenwart ge
worden iſt, darauf weiſen die Oſtgebiete hin,
in denen das deutſche Schwert dem deutſchen
Pflug Raum geſchaffen hat. Der Erfolg der
Erziehungsarbeit iſt nicht ausgeblieben. Es
iſt ein beredtes Zeichen für den Zukunfts
willen der jungen Generation, wenn allein
aus den Reihen des Landdienſtes Mittelland
neunzig v. H. der Führerſchaft und ein
Großteil der Gefolgſchaft ſiedeln oder zu
nächſt einen bäuerlichen Beruf erlernen
wollen.

Die unter Führung des Landdienſtbeauf
tragten Mittellands, Bannführer Otto,
ſtehende Tagung hat den Führern und Füh-
rerinnen den Blick für die Geſamtlage auf
dem Lande und für ihre Erziehungsaufgabe
von neuem geöffnet und die junge Gemein-
ſchaft in ihrem Willen, den bäuerlichen Ge
danken in ihren Scharen feſt zu verankern,
efeſtigt und geſtärkt. ObergebietsführerFegewert und Obergauführerin Käte

Reifert vermittelten den Tagungsteil
nehmern ein Bild von der Stellung der
Hitlerjugend im Schickſalskampf unſeres
Volkes und forderten Bereitſchaft und Ein
ſatz für eine zukunftsentſcheidende Aufgabe
des Bauerntums.

Fragen der Beſiedelung unſerer Oſtgaue
und der Mitarbeit des Landdienſtes behan
delte der Hauptabteilungsleiter des Land
dienſtes in der Reichsjugendführung, Ober
bannführer Schulz. Ueber die Ernäh
rungswirtſchaft des Reiches ſprach Landes
hauptabteilungsleiter J der Landesbauern
ſchaft, Pg. Krille, deſſen Vergleiche über
die Verſorgung des deutſchen Volkes im

Weltkriege und im jetzigen Krieg der Land
dienſtführung den Sinn der vom Reichs
bauernführer rechtzeitig erkannten und
durchgeführten Ernährungsſchlacht erhellten.
Dieſe Ernährungsſchlacht des deutſchen
Bauerntums trägt jetzt ihre Früchte für das
Volk und iſt nun ein entſcheidender Faktor
für den Sieg geworden.

Oberregierungsrat Möller vom Lan-
desarbeitsamt Mitteldeutſchland, der eine
Ueberſicht über die Arbeitskräfte im bäuer-
lichen Beruf gab, wies eindringlich auf die
erzieheriſch wichtigſte Aufgabe des Land
dienſtes hin, in der Jugend die Bereitſchaft
zur Scholle zu erwecken und beſte Kräfte für
den Oſten bereitzuſtellen. Die beſten
Jungen und Mädel, betonte er, ſind für den
Landdienſt gerade gut genug. Neben den
größeren Vorträgen ſtand auf der Tagungs
folge eine Reihe fachlicher Referate. G.

Acht Jahre Juchthaus
wegen Verunkrenung von Pakeken

Magdeburg. Das SondergerichtMagdeburg verurteilte den 41 Jahre alten
Guſtav Sanftenberg aus Magdeburg
zu acht Jahren Zucht haus. Außerdem
wurden ihm die Ehrenrechte auf zehn Jahre
aberkannt.

Sanftenberg war ſeit 1930 bei der Reichs
poſt beſchäftigt geweſen. Seine Tätigkeit als
Poſtſchaffner beim Bahnpoſtamt 7 beſtand zu
letzt im Verladen, Sortieren und Entladen
von Poſtpaketen. Obwohl er wußte, daß ihm
eine beſondere Treuepflicht gegenüber dem
Staat und der Volksgemeinſchaft oblag, hat
er das in ihn geſetzte Vertrauen ſchwer miß
braucht und ſich ſeit Mai 1940 wiederholt an
dem zur Bahnbeförderung beſtimmten Poſt
gut vergriffen. Es handelte ſich immer um
Sendungen mit Wurſt- und Fettwaren, die
S. durch ſeine elfiährige Tochter vom Bahn-
hof abholen ließ.
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Vierzehn Tage war Freiſengk noch im
Hamburger Lazarett. Man nahm ihm den
Stelzfuß ab und verſetzte ihm eine prächtig
ſitzende Protheſe.

„Nun haben Sie Jhr Bein zurück!“ lachte
der Arzt.

Ja, gut ſah die Protheſe aus; aber damit
zu laufen das war zuerſt mit Schwierig
keiten verknüpft. Er mußte wieder mit den
e a Gehverſuchen anfangen

n dem Tage, da er endlich aus dem
Lazarett und zugleich aus dem Heeresdienſt
entlaſſen wurde, ſchickte er an ſeine Eltern
ein Telegramm:

„Eintreffe zwölf Uhr Georg!“
Aus dem Feldlazarett in Okahandja

hatte er bereits geſchrieben, daß man ihm das
linke Bein abgenommen habe und mit ſeiner
baldigen Entlaſſung zu rechnen ſei.
Eine Antwort auf dieſen Brief hatte er

nicht mehr erhalten.Obgleich alſo die Eltern auf das Kommen
des Sohnes vorbereitet waren, ſchlug das
Telegramm wie eine Bombe ein!

„So n Bengel!“ ſchimpfte der Vater und
lief aufgeregt hin und her. Das Telegramm
flatterte in ſeiner Hand wie eine Fahne.

a „Eintreffezwölf Uhr Georg!“ Als ob gar nichts
geweſen wäre! Es iſt doch zum

„Bitte, reg dich nicht auf, Wilhelm! Der
Arzt hat dir das verboten!“ meinte die
Mütter und zwang ſich Ruhe. „UnſerJunge liebt nun einmal Ueberraſchungen!Als er damals im Jnternat ſein Abitur
beſtanden hatte

„Jch rege mich auf? So gelaſſen wie
heute war ich niel Soll nur kommen, der
Bengel! Läßt ſich da ein Bein abnehmen
Donnerwetter, noch mal!“

„Er kommt zurück, Wilhelm! Hörſt du,
wie das klingt? Jn dem einen Satz liegt
ſo unendlich viel

„Weiberkram!“ ſchnitt ihr der Vater das
Wort ab und ſtampfte in Schaftſtiefeln zum
Fenſter. „Jch. glaube, wir können den
Schlitten nehmen, was? Und Zeit wird es
denn ja auch, daß wir uns auf den Weg
machen!“

„Du willſt zur Bahn?“
„Natürlich was denkſt denn du!“
Die Mutter lächelte ſtill und zufrieden.

Mir haſt du doch hoch und heilig geſchworen,
du würdeſt nicht zur Bahn fahren, wenn der
Junge zurückkehren ſollte

„Papperlapapp! Wegen dem Jungen tue
ich es auch gar nicht aber die hochver
ehrten Bürger von Utzmünde ſollen nicht
ſagen können, daß ich meinen Krüppel von
Sohn den weiten Weg allein machen laſſe!“

„Auf einmal intereſſiert dich das Gerede
der Leute? Früher haſt du „Götz von Ber

lichingen“ zitiert ſehr frei zitiert wenn
es ſich um die Meinung der „Leute“ handeltel!“

Wilhelm von Freiſengk hörte das nicht
mehr. Er rannte aus dem Zimmer, polterte

die Treppe hinunter und überquerte den
Wirtſchaftshof. Dem Knecht befahl er ſofort
anzuſpannen. „Los, los, nicht ſo langweilig!“
nörgelte er ungeduldig, da der Kyecht in aller
Gemütsruhe ſeine Pfeife am Stiefelſchaft
ausklopfte, wir müſſen zur Bahn mitdem ZwölfUhrZug kommt der junge Herr!“

„Dann hebben wir noch Tiet. Js man
erſt Klocke Elfe, Herr Baron“, erwiderte der
Knecht und wankte zum Pferdeſtall. Jn
dem Tor drehte er ſich noch einmal herum
Bis zum Bahnhof feueren wir nur twintig
Minuten!“

„Anſpännen aufſäſſige Bandel
„Jao, fav ik make jao ſchon hen!“
Endlich war alles zur Abfahrt bereit! Jn

Pelzdecken gehüllt, faßen Mutter und Vater
im Schlitten. Es ſchneite in dichten Flocken.
Der Knecht knallte aufbegehrend mit der
Peitſche und ließ die Braunen angiehen.
Unter lieblich klingendem Schellengeläut
ging es zur Stadt; die Schlittenkufen ſchnit
ten breite Spuren in den lockeren Neuſchnee.

Eine halbe Stunde vor Ankunft des
Zuges tauchte hinter dem dicht verſchneiten
Wäldchen das rote Baynhofsgebäude auf.
T. Na alſo, dachte der Knecht, wat hebbe ick
ſecht? Rein ut dem Hüsken is der Herrel

Aber dann war es ſo weit am
Horizont ſchwelte eine dünne Rauchfahne.
Keuchend kam der Zug näher. Türen wur
den aufgeriſſen. Ein paar Handelsleute,
hochbeladene Kiepen auf den Rücken, ſtiegen

aus. „Da da iſt er ja ſagte dieMutker und deutete auf einen jungen Men
ſchen, der, einen Krückſtock in der Rechten,
ſich ſtaunend umſah. Der Knecht lief Georg
gipeaen und holte den Koffer aus dem Ab
eil.

„Man ruhig, Mutter, der Junge braucht
ja nicht unbedingt zu merken, daß wir uns
ſo bannig freuen!“

„Du freuſt dich, Wilhelm?“
„Jn drei Deibelsnamen: ja, ja, jal! Da

ſoll man ſich nicht freuen, wenn der einzige
r aus einem mörderiſchen Kriege heim

ehrt!“
Die Augen der Mutter leuchteten.
Nun hatte ſie ihren Schorſchel wieder,

lag in ſeinen Armen und heulte ſich tüchtig
aus. Es war ihr ganz gleich, ob die „Leute“
die Mäuler aufriſſen oder nicht. Der Junge
war dal Der Junge! Alles andere war
unweſentlich, auch ob er ein oder zwei Beine
atte war unweſentlich. Es war ihr Junge,
aſta.“

Der Vater bürſtete nervös ſeinen Backen
bart, drehte ſich zur Seite und ſchneuzte
tüchtig in ſein Taſchentuch. Alter Krieger,
dachte er, fehlte nur noch, daß ich zu flennen
anfange, wie'n altes Waſchweib. Er
reichte dem Jungen die Hand und ſagte:
„Wir ſind ſtolz auf dich, Georg!“ Weiter
nichts.

Daheim!
Blaß und ſchmal, in einem Zivilanzug,

der ihm zu weit geworden war, humpelte
Georg durch die vertrauten Räume. Die
alte Standuhr. Die Plüſchmöbel.
mütliche Rauchecke mit dem Pfeifenbrett.
Der verſchneite Park hinter den breiten
Fenſtern. Die Heimat Hier war man
geboren. Wer freute ſich da nicht? Aber
wenn das Vaterland rief, dann hatten alle

Die ge

weichlichen Gefühle zu ſchweigen. Dann
gab es nur noch eines: Sich einſetzen mit
ganzer Kraft
weiteres Wort zu verlieren

Freiſengk hatte es verdient, in der
Heimat zu ſein. Erſt durch den Kuieg war
ihm bewußt geworden, was es bedeutet,
eine Heimat zu beſitzen. Wir leben oft ſo
träge dahin, nehmen die köſtlichſten Gaben
mit einer Geſte der Selbſtverſtändlichkeit
und vergeſſen in guten, geſicherten Tagen
allzu leicht, daß es nach einem ehernen
n en ſchlechte geben muß
ſie ſind harte Notwendigkeit. Sie ſind der
Prüfſtein eines Volkes.

„Nun erxzähle!“ ſagte der Vater, nachdem
das Eſſen abgetragen war. Er entkorkte
eine Flaſche, ſtellte auf dem Rauchtiſch
Gläſer und Zigarren zurecht. „Jch bin ja
ſo geſpannt, von dieſem Kriege endlich
Näheres zu hören, von einem, der dabei
war! Unſere Zeitungsberichte ſind mehr
als mangelhaft

Ja, erzählen;! Wo ſollte Georg da an
fangen, wo aufhören Es gab zu viel zu
erzählen, das war es. Es verſchloß ihm den
Mund. Nur die dringendſten ragen
konnte er beantworten: die entſcheidende
Schlacht um die Waſſerſtelle,
Achims, die Amputation des Beines
Von Ellen erwähnte er nichts. Er wollte
dieſes Erlebnis ſtill für ſich bewahren

(Fortſetzung folgt)

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

r n

Waagerecht e 1. Schriftreihe, 5. Meßgerät, 7. Opervon Bellini, 8. Nebenfluß der Donau vom Böhme Wald,

10. Stadt und Fluß in Rußland14. Pflanzengattung, 16. eitabſchnitt,
17. deutſcher Phyſiker und Chemiker, 19. W dchenname,
20. oſtdeutſche Stadt, 23. leichte Feder, 24. Stadt im Erz
gebirge, 25. Fernleitung.

Senkrecht; 1. Herrſchertitel, 2 Fakultäts
abkürzung, 3. Stadt in Belgien, 4. Mädchenname,
5. Muſikinſtrument, 6. m n der perſiſchen
Könige, 9. Mädchenname, 11. Teil des Beines, 13. Rieſin
der römiſchen Sage, 14. Mädchenname, 15. Fiſch,
18. Geiſtertreiben, 21. ägyptiſcher Gott, 22. afrikaniſcher
Strom.

bedeutſamer

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels

J Safe, i 17. Ares, 18. Jdun, 19. Rerz,

Darüber brauchte man kein

der Tod

12. Männername,
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Acker und Garten
Ernken und Planen im Obſtgarten
Ende September im Zeichen der Ernte Sorgſames Pflücken notwendig

Der Obſtgarten ſteht auch Ende September
im Zeichen der Ernte. Rechtzeitiges und ſorg
ſames Pflücken ſind Bedingung, um den Wert
der Erträge zu ſichern. Beſondere Vorſicht iſt
beim Pflücken des Obſtes auf die Kronen zu
nehmen, damit kein Holz verletzt, keine Triebe
und Aeſte beſchädigt oder gebrochen werden.
Einwanöfretes Werkzeug, praktiſche Leitern,
gut konſtruterte Obſtpflücker und geeignete
Pflück- und Transportkörbe ſind Voraus-
ſetzungen für ein einwandfreies Bergen des
Obſtes.

Schon unter dem Baum wird das Obſt
ſortiert. Und zwar iſt in folgende Gruppen
zu ſcheiden: geſunde, auffallend große und
ſchöne Früchte; geſundes Obſt von normaler
Größe; verkrüppelte, kleine aber nicht madige
oder angefaulte Früchte, und ſchließlich
madiges und krankes Obſt. Früchte der letz
ten Gruppe ſollen ebenſo wie Fruchtmumien
nicht hängen bleiben. Die geringe Arbeit,
ſie mit dem übrigen Obſt zu pflücken, lohnt
ſich vielfach. Kraänkes Obſt, Fruchtmumien
uſw. bleiben aber keineswegs unter den

Bäumen liegen, ſondern werden am beſten
an Ort und Stelle ſofort verbrannt.

Ueber der Ernte wird aber die Kronen
pflege nicht vernachläſſigt. Gerade jetzt iſt
die beſte Zeit, da die Leitern noch zur Hand
ſind, um das dürre Holz auszuputzen. Sind
die Blätter erſt einmal gefallen, dann läßt
es ſich nicht ſo ohne weiteres mehr als ſol-
ches erkennen. Jn dieſem Jahr hat es unter
der Froſteinwirkung viel dürres Holz, lei
der bei ganzen Kronenpartien gegeben, das
unbedingt entfernt werden muß.

Folgt der Ernte nicht unmittelbar das
Umgraben und Düngen der Baumſcheiben,
ſo werden dieſe nochmals mit dem Kulti
vator oberflächlich gelockert. Keineswegs
dürfen die Baumſcheiben längere Zeit in
dem durch das Ernten feſtgetretenen Zu
ſtand liegen. Am beſten werden aber die
Baumſcheiben anſchließend an die Ernte ge
graben. Sie erhalten eine Vorratsdün-
gung mit Kalimagneſiga, Thomasphosphat
und Kalk. Danach wird die Baumſcheibe
möglichſt dick mit verrottetem Miſt abgebeckt. Jahre

Jetzt denken wir bereits an die Herbſt
pflanzungen. Viele Obſtbäume ſind dem
Froſt zum Opfer gefallen und müſſen erſetzt
werden. Es iſt daher die Nachfrage nach
jungen Bäumen ſehr groß. Nur wer ſehr
zeitig beſtellt, kann auf Belieferung rechnen.
Möglichſt pflanzt man aber an den Platz
eines eingegangenen Baumes keinen neuen.
Es ſei denn, daß der Boden tief ausgehoben
und durch friſche Erde erſetzt wird. Min
deſtens darf nicht die gleiche Obſtart folgen.
An Stelle von Kernobſt wird daher Stein
obſt gepflanzt und umgekehrt. Bei dem
Planen von Neupflanzungen iſt vor allem
zu berückſichtigen, welche Obſtarten und
-ſorten in der betr. Gegend erfahrungs-
gemäß am beſten gedeihen. Es ſind dafür
Klima und Bodenbeſchaffenheit ausſchlag
gebend. Auch muß man ſich darüber klar
werden, ob frühes, mittelfrühes vder Spät-
obſt gewünſcht. wird. Jmmer aber iſt da
nach zu trachten, daß Qualitätsobſt, und zwar
der Art und Sorte nach angebaut wird, das
am höchſten im Werte ſteht.

Bekämpfung der Garkenſchädlinge
Auf unſeren Hinweis zur Bekämpfung

der Gartenſchädlinge in der Beilage „Acker
und Garten“ teilt uns ein Leſer mit, daß
gerade jetzt die richtige Zeit dafür iſt, Weſ
pen und Horniſſen gründlich zu vernichten.
Jn meinem Garten haben, ſo heißt es in
dem Schreiben, Horniſſen die letzten zwei

erheblichen Schaden angerichtet,

Trauben reſtlos aufgefreſſen und die beſten
Edeläpfel benagt und angefreſſen, ohne daß
man viel von dieſen Räubern hätte bemer-
ken können. Als ich im Frühjahr zwei
Starkäſten beſeitigte, fand ich beide angefüllt
mit Reſten von Horniſſenbrut Jahrgang 38
und 39. Durch Jhren Artikel angeregt, be
obachtete ich die noch im Garten befindlichen
Niſtkäſten und entdeckte in einem meine
Feinde. Mehrfache Verſuche, in tiefer Nacht
dieſen Kaſten in einem Säck einzufangen,
mißlangen, weil die Außenpoſten ſofort an
griffen und bei der unvermeidlichen Be
rührung des Kaſtens der ganze Schwarm
herausplatzte. Jn einer regneriſchen Nacht
gelang es mir, den Kaſten mit dem ganzen
Inhalt mit einem Laken einzufangen; dabei
entſtand im Kaſten ein ungeheures Getöſe
und ein unerträglicher, betäubender Geſtank.
Trotzdem wurde die Beute unter Waſſer ge
bracht. Weil mir die Zählebigkeit dieſer
Jnſekten bekannt iſt, kümmerte ich mich erſt
nach 12 Stunden darum und fand ſie leblos,
während die Brut, etwa 300 dicke, fette Ma-
den, noch lebendig waren. Nachdem die
Horniſſen weitere 6 Stunden auf und unter
Waſſer getrieben hatten, konnte ich zu meiner
Ueberraſchung feſtſtellen, daß alle wieder

langſam lebendig wurden und ſie mußten
einzeln aus dem Waſſer gefiſcht und vernich-
tet werden. Wer alſo dieſe Schädlinge ver
nichten will, ſehe ſich Niſtkäſten und Boden-
winkel der Gartenlauben an. Sie benehmen
ſich in der Nähe ihrer Brutſtätten äußerſt
vorſichtig und fallen deshalb kaum auf.“

eröte
leuchten

r Aus wohl in

J Stadttheater halle
Den Montag Anf.19, Ende 21.45 Uhr

Fiesko
von Friedrich Schiller

Dienstag, Anfang 18.30 Uhr, Ende

230 uhrTannhäuſer
von Richard Wagner

Lil Dagover
(AlIv Bireel

in dem einmaligen berühmten
Großfilm der Ufa

Snluss-
Hkkordl
Der Kampf einer Frau um

Ruf, Ehre und Leben
In den weiteren Rollen:

Maria von Tasnady
pefer Bosse, Theodor Loos
Jugendliche micht zugelassen

W. 3.45, 6, 8.20 S. 2, 3.48, 6, 8:20

Bis einschl. Dienstag

Meine Tochter
tut das nicht

Ralph Artur Roberts
Geraldine Kaft Kolf Wanka

Forsteliuag täglich 5.90 und 8.00 Uhr.

Grosse VI
Oefters kann man gar nicht landen
Bei den lieben Anverwandten,
Manches gibt's, was manchen Kkränkt,
Doch ein Onkel, seltsam fand er's,
Sah hier: Erstens kommt es anders,
Wie man zweitens meistens denkt

Ein neues, köstliches Tobis Lustspiel, glänzend
gespielt, mit Schmiß und Geschmachk inszeniert nach

dem Bühnenstück von E. Förster,

Heinz Salfner, Else von
Möllendorf, Hermann Braun

Ellen Bang, Margarete Kupfer, Oskar Sabo,
Ernst Dumdie, Fritz Odemar, Rene Stohrawa

Hier gibt es allerhand zu lachen
über die humorvoll geschilderten Schwächen der
lieben Anverwandten, die sich bei näherem Zusehen
als ganz reizende Leute entpuppen!
millionenschwerer Onkel beerbt werden soll, der
noch sehr munter und lebendig existiert, so gibt es

Die neue Wochenschau Kulturfilm
Jugendliche zugelassen!

W. 8.50, 6.00, 8.20 S. 2.00, 4.00, 6.00, 8.20 Ubr

S

Ganz groß die Besetzung:

Musik: Fritz Wenneis

Und da ein

viele lustige Vberraschungen!
Hierzu

Täglich nachm.

ab heute, Montas
Der große deutsche

Abenteurer -Flm
voller Schwung, Spannung,

mit seinem

Café Bauer
ungarischen Meistergeigers

rischen Orchester in 6facher Beseizung.

u. abends Konzert des beliebfen

Korbsessel

Dr. Josef Fokes
ersfklassiqen deuisch ungea- Korb Lühr

Untere Leipziger Str.

Tempo Flen
nach dem im Deutschen Verlag,
Berlin, erschienenen Roman Von

R. Ar den Gaſtſt

ab 20 Uhr

ätte Grüne Tanne
Manstelder Straße 58

Heufe Montag

Künstler- Konzert

Kuf 22881
Geschenke

aus Holz bereiten
immer Freude.
E. Mentzel, Drechſler
meiſter, Kühgaſſe 4

Lohnfuhren
Wunschabench) la o on

ſtellen
Angebote

Mädchen
für Küche u. Haus
geſucht Zentral
Hotel, Braunlage.inlewfrisco

Der Film einer großen Liebe

RIEBECKPLATZ: Annehme von

SEsKleinanzeigen
Hans Föhnker

Annie Markart
Alexander Golling, Hilde

sür gebr. Möbel
Anzüge, Gchuhe,

Wäſche
zahlt gute Preiſe

Fa. Schmidt, Dachritzstr,7

len e M

lansen, Otto Wernlicke

Romantik, Liebe u. Humor,
kleine und große Gauner,
schöne, anmutige Frauen
und findige Polizisten sind
die großen Trümpfe dieses
eigenartigen Goldgräberfilms

kauft

Altgold, Bruchsſlher, Double n ersnstering Am Stadttheater

K u RT W E l 5 e hen
Gr. Ulrichstr. 55 geg. W. F. Wollmer ühr, Altersheim,
genehmig. Bescheid Nr. 40/11748 Beeſener Sir. 16, Paket

r. Seitengeb.: zwei mit DamenwäſcheGroßes Vorprogramm!
lugendliche zugelassen!

W. 4, 6, 8.15. S. 2, 4, 6, 8.20
M. Conrad

Uhren- Reparaturen
billig und Garantie Preisangabe vorb-

Vertikos, Schränke, Sonnabend, 16—17
Tiſch, Stühle, Plüſch Uhr, Große Ulrich
ofa, Kommode, ſtraße Markt ver
Plüſchſeſſel, Regu loren. Gegen gute
lator u. a. durch Belohnung abzu
O. Arndt. geben Händelſtr. 331

Grohe Steinstraße 33
Ecke Margaretenstr,

Parteiomiliche

5 bekanntmachungen
Kreisleitung HalleStadt

Ortsgruppe Waſſerturm-Nord
Dienstag, den 24. September 1940, abends 8 Uhr, Mit
gliederverſammlung in der Aula der FriedrichNietzſche
Se Frieſenſtraße. Es ſpricht der Kreisredner Pg.
Schobeß.

Kreisfrauenſchaftsleitung
Montag, den 23. September 1940:

Ortsgruppe Franckeplatz
le Frauennachmittag, Gaſtſtätte zum Paradies,
16 Uhr.

Ortsgruppe Paulusring
Oeffentlicher Frauennachmittag, Thomaſiushaus, 16 Uhr.

Ortsgruppe Univerſität
Oeffentlicher Frauennachmittag, Gildenhaus Nikolaus,
16 Uhr.

Das gute VollkorneBrot
von Butter Krause

Dienstag, den 24. September 1940:

Schrebergarten Paul
Ortsgruppe Geſundbrunnen

Oeffentlicher Frauennachmittag,
RiebeckStift, 151/2 Uhr.

Ortsgruppe Leipziger Turm
Oeffentlicher Frauennachmittag, AltHalle, 16 Uhr.

Ortsgruppe Thielenplatz
Kohlenvortrag, Beratungsſtelle des Deutſchen Frauen
werkes, 16 Uhr.

Mittwoch, den 25. September 1940:
Ortsgruppe Ratshof

Oeffentlicher Frauennachmittag, Kaffee Bauer, 15 Uhr.

n u VOL

Ecke Kl. Mäarkerstr.
AKleintransponte
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Die Gauſtadt Halle

Halles Sporkler im Einſatz für das 2. Kriegs-WHW. Was wir auf dem
Der Markt war Mittelpunkt Auch der zweite Sammelkag in Halle ein voller Erſolg
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Das Wochenende
ſtand im ganzen Reiche
im Zeichen der erſten

Reichsſtraßenſamm
lung für das Kriegs
Winterhilfswerk 1940
und 1941. Die Sport
ler und Sportlerinnen
waren vom Reichs
beauftragten für das
WHW. aufgerufen
worden, ſich unter der
Loſung „Der deutſche
Sport ſammelt für
das WHW.“ tätig
einzuſetzen, in vor
bildlicher Gemein
ſchaftsarbeit an die

Volksgenoſſen mit der Sammelbüchſe her
anzutreten, um das Opfer jedes einzelnen
entgegenzunehmen.

Nach dem unerhörten Betrieb des
geſtrigen Tages können wir nur ſagen:
wenn in ganz Deutſchland ein ſolcher Akti
vismus der Sportler und Sportlerinnen
geäußert worden iſt im Einſatz für das
Kriegs-WHW. 1940741, wie wir ihn in
unſerer Gauſtadt feſtſtellen konnten, dann
iſt fürwahr nicht nur in Halle, ſondern all
überall in unſerer großdeutſchen Heimat ein
Sammelrekord erreicht worden! „Wer
kennt die Sportler, nennt die Namen, die
alle hier zuſammenkamen!“ kann man wohl
in Abwandlung des bekannten Dichter
wortes zu dieſer beiſpielloſen Einſatzbereitſchaft der Träger des deut
ſchen Sports ſagen! Aber auch die Bevölke
rung unſerer Stadt, ob groß oder klein,
nahm regſten Anteil an dem äußeren Er
ſcheinungsbild dieſer Sammelaktion. Tau
ſende waren auf den Beinen, um nicht nur
auf dem Marktplatz, ſondern überall, wo das
umfangreiche Darbietungsprogramm ſport-
liches Wirken angekündigt hatte, Zeuge des
Ablaufs zu ſein. Natürlich blieb unſer
Markt Mittelpunkt des Geſchehens, aber
nicht minder war die Anziehungskraft der
ſportlichen Darbietungen auf dem Parade
platz, an der Danziger Freiheit, auf dem
Johannes, Weingärten, Rudolf-Jordan-,
Friedrichs Roß- und Lutherplatz, am
Moritzzwinger und in Trotha.

Und was gab es da nicht alles zu ſehen
und zu tun! Geſchoſſen wurde geſtern genau
ſo heftig wie am vorangegangenen Sonn
abend, mancher Büchſenlauf ſoll mehr als

tagen der erſten Reichsſtraßenſammlung des
2. Kriegs-WHW. Den Geſtaltern dieſer
Tage aber, dem NSRL., KöF., HJ., BDM.
und den Betriebsſportgemeinſchaften gilt
unſer aller Dank und Anerkennung für vor
bildliche Einſatzbereitſchaft! wi—.
Strabemennen im Söclen der Stackt

Am Sonntagvormittag hatten die Radfahrer am
Johannesplatz ihr Quartier aufgeſchlagen. Zuerſt
ſtarteten ſie ein 20Kilometer-Radrennen, das ſich
einer großen Beteiligung der halliſchen Spitzenfahrer
erfreute und vom Start auf der Pfännerhöhe durch
die Thomaſiusſtraße, WalterSteinbachStraße, Preß
lers Berg, Pfännerhöhe führte und in dem fünf
zehn Runden zu durchfahren waren. Es gab da
nicht nur einen lebendigen Ausſchnitt aus einem
ſchnellen Straßenrennen, ſondern auch einen hart
näckigen Kampf zu ſehen, den im Endſpurt der
„Wanderfalke“ Unbeſcheid vor Edgar Schatz
(Staubwolke) ſiegreich beendete. Am Johannesplatz
war indeſſen die Reigenmannſchaft des RC Stern
von der Propagandafahrt eingetroffen, und nun gab
ſie auch dort eine beifällig aufgenommene Vor
ſtellung. Dann flog der Ball der Radballſpieler von
Tor zu Tor, und gab es die unbekannte große
Ueberraſchung. Mit dem Soldaten Georg Reh

berger ſtellte ſich da der deutſche Jugendmeiſter
1932/33 im Kunſtradfahren vor, der eben in der
Manier eines großen Meiſters fuhr und natürlich
über ſtärkſten Beifall quittieren durfte und ſofort
bereit war, ſeine große Kunſt auch am Nachmittag
auf dem Podium des Marktplatzes zwei weitere
Male vorzuführen.
Höhepunkte auf dem Sportplatz“ Markt

Der Schwerpunkt der Rieſenveranſtaltung lag
jedoch auf dem Marktplatz, wo auf dem errichteten
Podium und rundherum die lebendigſten Ausſchnitte
aus Turnen und Sport geboten wurden. Auf dem
dichtbelagerten Podium gab es vormittags und
nachmittags in ſchneller Folge ſportliche Lecker
biſſen. Das ergab einen wundervollen Einblick in
das Gebiet der Leibesübungen. Voll Anmut und
Grazie liefen die Rollſchuhläuferinnen des BDM.
ihre ſchwierigen Küren, eine BDM.-Gymnaſtikſchar
führte fein ausgerichtete Keulen- und Reifengym
naſtiken vor, und höchſt anſprechend war auch die
„Unvorbereitete Gymnaſtik“ einer KdF.Mädelgruppe
und gleichzeitig die RhönradBeherrſchung wie die
Boxſchule der Jugendlichen. Zwiſchendurch zeigte
dann wieder der Soldat Rehberger ſeine ſchwierigen
Küren als Kunſtradfahrer, und zum Schluß er

(Fortſetzung auf der nächſten Seite)

Aufn.: MNgBilderdienſt (Schulze)
Mädel des BDM. bei einem mit stürmischem Beifall aufgenommenen Reigen

Halle am letzten Sommerſonnkag
n heiß geſchoſſen worden in Nicht andersLünt ehe t en et e 9pork überall Die ganze Stadt war auf den Beinen
ärkerstr. triebsſportgemeinſchaften, durch

KösF., H. und BDM., die Vorführungen
unſerer Radfahrer und die glanzvollen
Leiſtungen der deutſchen Meiſter Krötz ſich

Lautſprecherwagen der Gaufilmſtelle
fuhren bereits am frühen Morgen durch
unſere Straßen, um uns alle nochmals ſo

ſommer tat. Seit langem ſchon raſchelt das
Laub zur Erde, heulen Stürme ums nächt
liche Haus, gießt es häufig in Skrömen, iſt

881 d Maurer beſtellt richtig wachzutrommeln und uns daran zu es mitunter alles andere als warm drau
nke Ja in ganz beſonderem Maße war gerade erinnern, daß auch der zweite Tag der erſten en und drinnen!
here trige Tag eine eindrucks Reichsſtraßenſammlung zugunſten des Zugegeben: geſtern ſchien es, als habebereiten her geſtrige Tag eine eindrucksvolle Demon rude, raſkon emol für den micht zu erſchüttern. Kriegs W. 1940 unſer reichliches in letzter Stunde der Sommer Reue empfun
rechllen n Gemeinſchaftsgeiſt des deutſchen Volkes Opfer erwartete. Aber zwiſchen den Appel den über ſein biaheriges Tun. Wir haben
ehe gerade ſetzt im Kriege, zum andern für den. len der Männer hinter dem Steuer der uns auch alle gefreut über die Möglichkeit,
hren hohen Gedanken des deutſchen Sports, der Loten Wagen erklang Muſik ſchneidige doch noch einmal irgendwo in Gartenlokalen
unn Lurch die geſtrige Tat auch für ſich in gang WMuſik, die ſo recht zu der Größe dieſes zu ſitzen beim Glaſe Bier oder ſo. An der
u 2307 erheblichem Maße geworben haben durftel lebenerfüllten Sonntags paßte. Saale war ausgeſprochener Hochbetrieb, in

Halles Bevölkerung opferte geſtern wie ſelten
zuvor. Prallgefüllt waren immer wieder die
roten Büchſen, groß und klein trug die klei
nen Bücher von „Des Führers Kampf im
Oſten“ als ſichtbares Zeichen des geſpende
ten Opfers. Aber ſo mancher Groſchen

Ja, war das ein herrlicher Sonntag!
Noch einmal hat ganz Halle zum Sprung in
dieſen letzten Sommerſonntag angeſetzt. Wer
geſund iſt und geſtern dennoch in ſeinen vier
Wänden blieb war ſelber daran ſchuld!
Lyriſche Naturen werden das anders formu

der Heide wie üblich, in den Parkanlagen
reichlich, in den Schrebergärten in normaler
Beſetzung, in der Stadt aber, wie ſchon
an anderer Stelle geäußert, herrſchte regſtes
Leben.

Letzter Tag des Kriegsſommers 1940 in

Marktplatz sahen!

von er erwurde darüber hinaus ſtillſchweigend hinzu t ä Ww Halle. Er hat alle, aber auch wirklich allegetan, und die Mienen der Spender und See kennt h nen e de der o zufriedengeſtellt! Erſt mit Anbruch der
Spenderinnen verrieten, wie ſelbſtverſtänd mer in nie gekanntem Glanze Abſchied Dunkelheit kam ſo etwas wie ein kleiner
lich bei den Hallenſern dieſes Opfern ge Hhahm und uns nunmehr einer Zeit ent Schmerz hoch, ohne dabei direkt ſentimental
worden iſt durch die wachſende Erkenntnis, egenführt. e zu werden. Aber es iſt doch ſo: mit jedemu daß die Erfolge unſeres Volkes im gggen- Sommer wird man ja ſchließlich auch älter,
wärtigen Freiheitskampf nur zu erzielen Stopp! Von wegen entgegenführt, geſtern! und das iſt es, was einen ſo drückt wenn

t waren bislang durch die Befolgung der So iſt das ja nun nicht. Die Dinge liegen man zu Hauſe, wie geſtern geſchehen auf
Parole „Steht als innere Front opferbereit diesmal vielmehr ſo, daß mit dem heutigen den Lalender ſchaut und ſieht: September,
wie die Front unſerer Soldaten!“ Datum nur das endgültig gerechtfer 28., Montag Herbſtanfang.c Halles Bevölkerung ehrte ſich ſelbſt durch tigt wird, was ſich ſeit langem, beſtimmter Na, Kommentar diesmal überflüſſig!

ihr reiches Opfer an den beiden Sammel ausgedrückt, ſeit dem eigentlichen Hoch wi.
iheater
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Juno- ein Begriff für hohe Qualität
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9pork für das griegs whWw.

(Fortſetzung von der vorherigen Seite)
ſchienen auf dem Marktplatz die Turner, geführt
von den Deutſchen Meiſtern Krötzſſch und
Müller, die ſchon auf ſechs anderen Plätzen den
hohen Stand des deutſchen Turnens an die Volks
genoſſen herangetragen hatten und nun zum
ſiebenten Male mit gleicher Friſche und bezaubern
der Exaktheit ihre Meiſterleiſtungen zeigten. Das
war der Höhepunkt auf dem Podium. Krötzſch und
Müller turnten am Barren und auf dem Boden
einzigartig, vortrefflich aber auch die Kameraden
Fiſcher und Böhm (beide Halle) und vielver
ſprechend die jugendlichen Nachwuchsturner. Dazu
kam eine erſtklaſſige Gymnaſtikſchule der Turne
rinnen und zu all dieſem wiederum der gutgemeinte
Beifall der Volksgenoſſen und ſchließlich auch die
Spenden, die immer und immer wieder nach den
eindrucksvollen Vorführungen gern gegeben wurden.

Jn der Nähe des Podiums aber gab es auf
kleinſtem Raum ein Korbballſpiel zu ſehen und zu
Händels Füßen ſuchte man die ſtärkſten Männer im
Leicht und Schwergewicht. Da ſah man nun die
ſtarken Volksgenoſſen, vom Jackett oder aber dem
Waffenrock befreit, an die Gewichte herantreten und
dieſe ein bzw. beidarmig ſtoßen. Jn der ſchweren
Klaſſe wurde der Vg. Lönnacker Sieger, während
in der leichteren Klaſſe Vg. Wein gart ſiegreich
blieb, und nun gebeten wird, ſeinen Preis in der
Schriftleitung der „MNZ“, Waiſenhausring, ab

zuholen. eAn zwei Plätzen knallten in ununterbrochener
Folge die Büchſen. Hier der Schützenbund und dort
KdF. Beide waren vielbeſchäftigt ſicher aber auch
ſtolz, denn ihr „Geſchäft“ ging ganz ausgezeichnet.

Damit iſt der Sport auf nur zwei Plätzen in
Halle aufgezeichnet. Aber wo man hinkam auf dem
Gang durch die Gauſtadt Halle, traf man die
Turner und Sportler in beſonders ſtarken Auf
geboten natürlich auf den Plätzen, die ja für all die
zahlreichen Veranſtaltungen vorgeſehen waren. Es
war eben jener Großeinſatz, der dem WHW. einen
Erfolg bringen ſollte und auch gebracht hat!
VWVHW. Spiel auf dem 926er- Platz

Der Sport ruhte in der Gauſtadt Halle. Als
WHW.Spiel war nur die Begegnung des Vfo
Halle 96 mit der Fußballmannſchaft der Waffen
meiſterſchule auf dem 96erPlatz freigegeben worden.
Etwa 800 Zuſchauer ſahen da ein ſchönes Sptel, das
der VfL Halle 96 mit 81-Toren ſicher gewann.
Schon bei Halbzeit lagen die 96er mit 3:1 in
Führung. Jn der Pauſe führten 100 Soldaten
der Waffenmeiſterſchule eine ganz ausgezeichnete
Körperſchule vor, die ſtärkſten Eindruck bei den Zu
ſchauern hinterließ

Hier wie allüberall in der Gauſtadt zeichneten
ſich die Wege auf, die auf das Endziel weiſen: Ein
Volk in Leibesübungen!“ NSRL. und WHW.
werden ſich alljährlich zur Gemeinſchaftsarbeit die
Hände reichen.

Filmvorführung des C.
Die Ortsgruppe Halle des Deutſchen

AutomobilClubs veranſtaltete geſtern
abend eine hochintereſſante Filmvorführung,
zu der ſich zahlreiche Beſucher im Saal von
„Alt Halle“ verſammelt hatten. Das abend-
füllende Programm wurde eingeleitet durch
die Darbietung eines Reiſefilms, in Jugo

ſlawien aufgenommen von halliſchen Mit
gliedern des DDAC. Dieſer Kurzfilm ver
mittelte einen guten Einblick in die Welt
unſeres ſüdöſtlichen Nachbarn. Dann folgte
als Hauptfilm „Mit der Hambürg-
Amerika-Linte rund um dieWelt“, der herrliche Ausſchnitte von der
Weltreiſe des Hapagſchiffes „Reliance“ bot.
Jn 1100 Meter Film waren hier die ſchön
ſten Leckerbiſſen der Erde eingefangen. Ein
buntbewegter Bilderbogen rollte vor den
ſtaunenden Augen ab
Einblicke in das Weſen ferner Länder. Auf
Madeira, der Jnſel der Blumen und des
Weins, beginnend, wanderte das Auge zu
nächſt durch die küſtenreichen Lande am
Mittelmeer, vorbei an Englands letzter
Feſte im Weſten, dem kahlen Felſen von
Gibraltar, zu den ſchönen Geſtaden- Mal-
lorcas, zum langumkämpften Barcelona,
über die Ruinen Pompejis zu Füßen des
drohenden Veſuv hin zu den klaſſiſchen
Stätten der Akropolis in Athen, um darauf
hinüberzuwechſeln in die ſeltſam fremde
Welt des Orients. Herzlicher Beifall dankte
für dieſen ſchönen Film.

chwanmoummi M Cumml-plecler

Reues halliſches Trio ſtellt ſich vor

Jm Haus an der Moritzburg ſtellte ſich
geſtern nachmittag das von Curt Sanke
(Klavier), Arthur Bohnhardt (Violine)
und Otto Kleiſt (Cello) gebildete Trio
zum erſten Male der halliſchen Oeffentlich
keit vor. Das inneren Stil verratende Pro
gramm und ſeine hinreißende Wiedergabe,
die eine ſorgſame, die Ausreifung und
gegenſeitige Einfühlung garantierende Vor
arbeit ſchon nach wenigen Takten ſpürbar
werden ließ, ſind eine Empfehlung für dieſe
drei vrtsanſäſſigen Künſtler, weſentlich zum
Ausbau der Kammermuſikpflege in Halle
beitragen zu können.

Curt Sanke, einer der hervorragendſten
halliſchen Pianiſten, hat einen idealen Ein
fühlungsſinn ſowohl in die letzten Werk-
geheimniſſe wie zu dem Spiel mit ſeinen
Partnern; es gelingen ſeinem blutvollen
Anſchlag Klangſchatten von erſtaunlicher
Vielfalt. Seine Technik iſt brillant, aber nie
wird ſie Selbſtzweck und Poſe. Arthur Bohn-
hardt erwies ſich erneut als vortrefflicher
Violiniſt, ſein Spiel hatte nicht geringeres
Format. Otto Kleiſt machte uns durch den
warmen herrlich aufblühenden Ton, der ſtets
in den richtigen Stärkegraden ſchwebt, die
Sauberkeit der Tonbildung auch in ſchwie
vigſten und ſchnellſten Paſſagen und die
Jnbrunſt ſeiner Kantilenen auf ſich aufmerk
ſam. Die drei Künſtler muſizierten
beſeeligend ſchön.

Beethovens B-Dur-Trio, Werk 97, zwang
gleich zu Beginn zu andachtsvoller Be
ſinnung und Jnnenſchau, die in dem
Andanke zur letzten Offenbarung des Un
ausſprechbaren geleitet. Wie eine im Welt
all verlorene Träne ſteht dieſer Satz da.
Haydns G-Dur-Trio mit ſeinem faſt

und gab lebendige

Mehr Können macht ſtark
Wer in dieſem Abwehrkampf unſeres

Volkes an ſeinem Arbeitsplatz vollwertig
mitwirken will, wird gerade heute an ſeiner
beruflichen Weiterbildung arbeiten. Der
Aufſtieg und die Erfolge in dieſem Kriege
waren nur dadurch möglich, daß die Deutſche
Arbeitsfront im Auftrage des Führers die
berufliche Betreuung des deutſchen Arbei-
ters übernahm und nach ſeinem Willen da
für ſorgte, daß „jeder einzelne ſeinen Platz
im Wirtſchaftsleben der Nation und in der
geiſtigen und körperlichen Verfaſſung ein
nehmen könne, die ihn zur Höchſtleiſtung be
fähigt und damit den größten Nutzen für die
Volksgemeinſchaft gewährleiſtet.“

Die Partei und die Deutſche Arbeits
front werden auch in Zukunft kraft ihres

Führungsanſpruches auf den ſchaffenden
Menſchen in und außerhalb des Betriebes
dafür ſorgen, daß auch der letzte Arbeiter
mitgeriſſen wird im Willen zur beruflichen
Höchſtleiſtung für Volk und Reich. Durch
den Krieg iſt mancher wichtige Arbeitsplatz
im Betrieb frei geworden. Mehr denn je
wird darum für diejenigen Kameraden, die
in der Wirtſchaft ihren Dienſt verrichten,
die Notwendigkeit gegeben ſein, mehr zu
können und mehr zu wiſſen als bisher. Das
Berufserziehungswerk in Halle (Saale) ſteht
jedem einſatzbereiten Kameraden auch im
kommenden Winterhalbjahr 1940/41 offen.
Die Mitarbeiter und Uebungsleiter des Be
rufserziehungswerkes ſtehen jedem, der ſich
beruflich vervollkommnen will, mit Rat und
Tat zur Seite.

Wenn der Soldat in den Betrieb zurückkehrt
VPierzehnlägiger Heimkehrurlaub

Nach der geſetzlichen Regelung können die
aus dem Wehr- oder Reichsarbeitsdienſt
kommenden Gefolgſchaftsmitglieder ſofort
wieder ihren alten Arbeitsplatz einnehmen.
Die zur Entlaſſung kommenden Gefolg
ſchafts mitglieder erhalten von ihrer Wehr-
dienſtſtelle zunächſt einen 14tägigen Heim
kehrurlaub. Während dieſer Zeit be
kommen ſie neben dem Wehrſold ein ſo
genanntes Verpflegungsgeld; ihre An
gehörigen erhalten den Familienunterhalt,
den ſie bis dahin bezvgen haben, weiter
Der Reichsarbeitsminiſter hat dieſe Beſtim
mungen ergänzt in einem Erlaß an die
Reichstreuhänder der Arbeit. Darin wird er
klärt, daß das Gefolgſchaftsmitglied während
des 14tägigen Heimkehrurlaubs zur Auf

Erholungsurlaubh nach drei Rongken

nahme der Arbeit nicht verpflichtet iſt. Eben
ſo wenig iſt der Unternehmer gehalten, das
Gefolgſchaftsmitglied während dieſer Zeit
gegen Entgelt zu beſchäftigen. Unberührt
davon bleibt jedoch die Verpflichtung des
Gefolgſchaftsmitgliedes, ſich unverzüglich
nach ſeiner Entlaſſung wegen der Wieder
aufnahme der Arbeit mit dem Unternehmer
in Verbindung zu ſetzen. Der Anſpruch auf
Erholungsurlaub kann früheſtens drei
Monate nach der Arbeits aufnahme geſtellt
werden. Wenn auch dieſer Termin mit dem
Produktionsgang des Betriebes nicht ver
einbar er heint, ſo kann der Urlaub dann
im Einvernehmen mit dem Gefolgſchafts
mitglied in Geld egegolten werden.

Berichtigt Feldpoſtanſchriften
nsg. Jede Ortsgruppe der NSDAP. hält

mit den bei der Wehrmacht ſtehenden Kame-
raden die Verbindung aufrecht. Faſt täglich
gehen an einen oder mehreren von ihnen
Zeitungen, Briefe und Päckchen hinaus. Lei
der kommen in zunehmenöem Maße jetzt
aber auch faſt täglich ſolche Feldpoſtſendun
gen zurück, da der, für den ſie beſtimmt
waren, inzwiſchen eine andere Felodpoſt
nummer erhalten hat und die Angehörigen
die Ortsgruppen nicht davon in Kenntnis
ſetzten. Es ergeht daher an alle, denen von
„ihrem“ Soldaten eine Aenderung der Feld
poſtnummer vder der Anſchrift mitgeteilt
wird, dieſe neue Adreſſe, vor allem aber die
neue Felöpoſtnummer auch an die zuſtändige
Ortsgruppe der NSDAP. weiterzulkeiten.

wieder Rietzahlung
in freigemachken Gebieten

Wie ſeinerzeit bekanntgegeben wurde,
waren die Mieter von der Entrichtung des
Mietzinſes befreit, ſolange die gemieteten
Räume infolge der völligen Freimachung
der weſtlichen Grenzgebiete nicht benutzbar
waren. Nachdem die Wiedereinräumung
der freigemachten Gebiete bereits ſeit länge
rer Zeit im Gange iſt und ſich nunmehr
ihrem Ende nähert, ſetzt nunmehr wieder die
Verpflichtung zur Zahlung der Miete ein.
Die Verwaltungsbehörden werden für die
einzelnen Gemeinden jeweils den Zeitpunkt
beſtimmen, der für den Wiederbeginn der
Mietzahlungspflicht ſpäteſtens maßgebend iſt.

Medizinſtudenten
in der „Medizinergefolgſchaft“

Die Reichsſtudentenführung hat mit der
Reichsjugendöführung eine Vereinbarung ge

„troffen, nach der alle der Hitler-Jugend an
gehörenden Medizinſtudenten in den Arbeits
gemeinſchaften „Geſundheitsführung der
deutſchen Jugend“ der jeweiligen Fachgruppe

Volksgeſundheit zuſammengefaßt werden.
Jnnerhalb der Hitler-- Jugend werden die
Medizinſtudenten in der „Medizinergefolg
ſchaft“ geführt. Die Arbeitsgemeinſchaft
gliedert ſich in zwei Gruppen, Studenten,
die im praktiſchen Geſundheitsdienſt der
HJ. eingeſetzt werden, und in einen Arbeits
kreis, der im Sinne der Förderung der
Jugendgeſundheitspflege alle von der Reichs
jugendführung angeregten Probleme wiſſen
ſchaftlich bearbeitet. Die Beurteilung der in
dem Arbeitskreis durchgeführten Arbeiten
wird alljährlich im Reichsberufswettkampf
der deutſchen Studenten vorgenommen.
Kennzeichnung bei Ausngahmefahrken

ohne roken Winkel
Zur beſſeren Kontrolle von privaten

Kraftfahrzeugen, die ohne roten Winkel aus
nahmsweiſe für einzelne Fahrten benutzt

werden bürfen hat der Reichsverkehrsmint-
ſter im Einvernehmen mit dem Reichsführer
4 beſtimmt, daß eine beſondere Beſcheini
gung für derartige Fahrten auszuſtellen iſt.
Darauf muß ein roter Winkel angebracht
werden. Die Beſcheinigung iſt bei Kraft
wagen an von außen gut ſichtbarer Stelle
der Jnnenſeite der Windſchutz
ſcheibe, bei Krafträdern an ſonſt geeig
neter Stelle gut lesbar anzubringen und
nach Erledigung der Fahrt zurückzufordern.

Luftſchuhehrenzeichen
für beſondere Verdienſte

Mit Rückſicht auf die Kriegsverhältniſſe
hat der Reichsluftfahrtminiſter und Ober
befehlshaber der Luftwaffe die Möglichkeit
geſchaffen, das Luftſchutzehrenzeichen in be
ſonderen Fällen außerhalb der ſonſt vorge
ſehenen Friſten zu verleihen. Jn Betracht
kommen ſolche Fälle, in denen ſich die Vor
zuſchlagenden im Zuſammenhang mit
feindlichen Luftangriffen beſonders ausgezeichnet haben, ohne
daß jedoch die Verleihung des EK. oder des
Kriegsverdienſtkreuzes in Betracht kommen.

Aerzkliche Hilfe während Fliegeralarm
nsg. Freipraktizierenden Aerzten und

Hebammen wird die Erlaubnis zum Be
treten von Straßen und Plätzen während
eines Fliegeralarms auf Antrag erteilt.
Infolgedeſſen können ſie zu Hilfeleiſtungen
unmittelbar während eines Fliegeralarms
in Anſpruch genommen werden. Es wird
aber beſonders darauf hingewieſen, daß
jeder Volksgenoſſe; der ohne dringende
Not wendigkeit das Leben der Aerzte und
Hebammen durch Jnanſpruchnahme wäh
rend des Fliegeralarms gefährdet, für alle
eintretenden Schäden haftbar gemacht wird.

Glimpflich abgelgufen
Geſtern gegen 18.15 Uhr fuhr ein Rad

fahrer vor dem Grundſtück Magdeburger
Straße 103, als er einer Fußgängerin aus
weichen wollte, auf einen haltenden Per-
ſonenkraftwagen auf. Beide Fahrzeuge
wurden leicht beſchädigt. Der Radfahrer
zog ſich leichte Hautabſchürfungen an de
linken Hand zu.

Montag 18.57
MondaufgangVerdunkelung. Von

Uhr bis Dienstag 6.48 Uhr.
Montag 22.29 Uhr; Monduntergang Diens
tag 13.30 Uhr.

Wie gelie Wleicker
aus gelinmtegaamen Stoſfen

Zeichnung: Ultraſchnitt Schirmer,
Nachmittagskleid mit eingearbeiteten, gezogenen

Teilen. Für Größe II: 3 Meter Stoff 92 Zenti
meter breit. Ultra-Modell K 8836.

Hier iſt der in Falten gelegte Oberteil bolerv
artig geteilt. Größe III: 2,85 Meter 92 Zentimeten

breite Ultra-Modell K. 8832.
Nachmittagskleid in Paſſenform mit ſchmalel

Schalkragen. Größe I: 2,75 Meter 92 Zentimetet
breit. UltraModell K 8831.

Sprechende

Ultra-Schnitte
den gepflegtenin Verbindung mit

Spezial- Abteilungen

Kleider und Feidenototle

„KARSTEDI
Halle. Grohe Ulrichstraße 59/61

zigeuneriſchen, raſſig geſpielten Rondo, mit
ſeinem von herrlichſten Melodien getragenen
und in prächtiger Phraſierung wieder
gegebenen langſamen E-Dur-Satz. war Bin
dung zu Schuberts B-Dur-Trio, Werk 99,
in dem der Ueberſchwang der Sehnſucht ſich
ſchier zu Tode ſingen möchte, in dem einzig
artigen erſten Satz vor allem. Eine Muſi
zierſeligkeit ſondergleichen ſprüht aus dem
ganzen Werk, und ſie wurde als ſolche voll
kommen erkannt und erlebt. Die zahlreiche
Zuhörerſchaft wurde im wahrſten Sinne zur
höchſten Begeiſterung entzündet, es war ein
Konzert, das wirkliche tiefe Freude beſcherte.

Dr. Wilhelm Hambach.

400. Reblingſches Orgelkonzert

Oskar Rebling, der Organiſt an der Markt
kirche in Halle, gab geſtern ſein letztes diesjähriges
Orgelkonzert. Jnsgeſamt hat Rebling ſeit 1921
nunmehr ſein 400. Konzert auf der jetzt größten
halliſchen. Orgel gegeben und dabei 230 Orgel-
komponiſten aller Zeitepochen berückſichtigt. Erwähnenswert bleibt beſonders die Wiedergabe ſämt

licher freien Orgelwerke Buxtehudes, Joh. Seb.
Bachs und ſämtlicher 215 Orgelwerke Max Regers.
Alle Hauptwerke von Sweelinck bis Reger ſind vor
getragen worden. Oskar Rebling, der im nächſten
Frühjahr ſeine Konzerte fortführt, hat damit ein
beachtliches Verdienſt erworben, Halle mit den maß
geblichen Werken der Orgelliteratur bekannt zu
machen.

Landeshauptmann Okko überreicht Erſtdruck

des „Meſſias“ dem Klopſtock- Haus
Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen,

Otto hat in ſeiner Eigenſchaft als Präſident der
Klopſtock- Geſellſchaft dem Klopſtock- Haus in Quedlin
burg den Erxrſtdruck der drei erſten Geſänge des
„Meſſias“ überreicht. Dieſer Erſtdruck aus den
„Bremer Beiträgen“ wird dem reichen Archiv und
Bücherbeſtand des Klopſtock-Hauſes einverleibt.

Huedlinburger Klopſtock- Hauſes

Der Erſtdruck der drei erſten „Meſſias“-Geſänge
erſchien im vierten Band der „Bremer Beiträge“
mit der Jahreszahl 1748 auf 136 enggedruckten
Seiten. Die „Bremer Beiträge“ haben mit Bremen
nichts zu tun, ſondern erhielten ihren Namen davon,
daß der Verleger R. Saurmann in Leipzig auch inBremen eine Handlung unterhielt. Die Feltſchrift

lautete „Neue Beiträge zum Vergnügen des Ver
ſtandes und des Witzes“. Als „Bremer Beiträge“,
wie ſie ſich nannten, trat eine Oppoſition von Lite
raten, Studenten und Magiſtern gegen den Leip
ziger Literaturpapſt Gottſched auf. Um ſich nun
gegen Leipzig abzuſetzen, nannten ſich die Oppo
nenten „Bremer Beiträger“. Jhre Zeitſchrift enthält
als Wertvollſtes die erſten „Meſſias“Geſänge Klop
ſtocks, deren ſeltener Erſtdruck aus der Hand des
Landeshauptmanns Otto nunmehr in den Beſitz des

übergegangen iſt.

Wie geht ein Schiff unter?
Wie ſpielt ſich wohl der Todeskampf eines

Schiffes ab? Nun, das kommt zunächſt ganz
darauf an, was für einen Treffer das Schiff
erhalten hat, und ob der hintere oder vor
dere Raum des Schiffes getroffen worden
iſt. Je nachdem beginnt dieſer oder jener
Schiffsteil vollzulaufen, die Wogen ſpülen
über das Deck, tiefer taucht das Schiffsende
in die Fluten, ein kerzengerades Aufrichten,
das Vorder- oder Hinterende ſteht ſenkrecht
in die Luft, und das Schiff ſchießt in die
unergründliche Tiefe Weht auf dem unter
gehenden Schiffe noch eine Flagge, ſo kann
man ſehen, wie dieſe im Augenblick des Ver
ſinkens faſt ſteil zum Himmel ſteht, was
von dem aus den Laderäumen des Schiffes
im Augenblick des Unterganges entweichen-
dem Luftdruck herrührt. Dieſer treibt
kleinere Schiffsteile und Kohlenſtaub empor.
Hat ein Torpedo in der Mitte des Schiffes
ein großes Loch gexiſſen, ſo kann es vor
kommen, daß das Schiff auseinanderbricht
und die beiden Teile getrennt verſinken.

Das Kentern iſt eine beſondere Art des

Untergehens. Durch das eindringende
Waſſer erhält das getroffene Schiff immer
mehr Schlagſeite, das heißt, es legt ſich
immer mehr nach der Seite über, an der ſich
das Leck befindet, bis es dann völlig um
fällt und kieloben auf den Meeresgrund
ſinkt. In einer Darſtellung, der wir dieſe
Angaben entnehmen, wird die Beobachtung
von UBooten im Weltkriege wiedergegeben,
wonach bei ſeichten Verſenkungsſtellen das
harte Aufſtoßen des Wracks auf dem Meeres
boden. Ferner das Brechen der Platten und
Spanten vernommen werden kann.

Die ſchnellſten und kataſtrophalſten
Schiffsuntergänge ſind die von Munitions
ſchiffen, denn dann vollzieht ſich das Schick
ſal des torpedierten Schiffes in wenigen
Sekunden, indem der Dampfer durch die
Exploſion der in ſeinem Bauch untergebrach
ten gewaltigen Sprengmaſſen auseinander
geriſſen wird und buchſtäblich in die Luft
fliegt. Die Exploſionen und der Untergang
des Dampfers kann von einer ſolchen Wir
kung ſein. daß ſogar das U-Boot, wenn es
zu nahe iſt, in Mitleidenſchaft gezogen
werden kann, ſo daß elektriſche Sicherungen
durchſchlagen und Sprengſtücke auf das Deck
geſchleudert werden können.

W. Hahn
Römiſches Rundfunkorcheſter ſpielte in Leipzi

ſür Verwundete
Das Orcheſtra Littoriag, das Römiſche Rundfunk

Orcheſter, das während ſeiner Ferien eine Deutſch
landfahrt durchführt, während der es nur Konzerte
für verwundete deutſche Soldaten gibt, iſt in der
Reichsmeſſeſtadt eingetroffen. Nachdem den 36 römi
ſchen Muſikern am Sonnabendvormittag auf einer
Stadtrundfahrt die hauptſächlichſten Sehens würdig
keiten der Stadt gezeigt worden waren und ſt
insbeſondere die Thomaskirche und das Völker
ſchlachtdenkmal beſucht hatten, fand am Nachmittag
in einem Leipziger Reſervelazarett ein Konzert ſtatt.
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Mellerowicz gewann 200 m
in Jahresbeſtzeit

Das von Baracea Mailand ausgerichtete
internationale Treffen, an dem acht deutſche und
vier ſchwediſche Leichtathleton neben der geſamten
italieniſchen Spitzenklaſſe teilnahmen, brachte aus

ezeichnete Leiſtungen. An erſter Stelle muß hierbeier neue europäiſche Rekord des Schweden Lidman

über 110 Meter Hürden in 14 Sekunden verzeichnet
werden. Jn prächtiger Form gewann unſer Kurz
ſtreckenmeiſter Mellerowicz (GBerlin) die
100 Meter in 10,5 gegen Monti und Mariani, ſowie
die 200 Meter in deutſcher und europäiſcher Jahres
beſtzeit von 21,2 Sekunden. Unſer Weltrekordmann
Rudolf Harbig, der ſich den Jtalienern beim
Länderkampf in Turin wegen Erkrankung nicht vor
ſtellen konnte, ſtartete in Mailand als erſter Mann
bei einer 42100-Meter-Staffel. Auf der zweiten
Bahn holte der Dresdner auch etwas von der
Kurvenvorgabe auf, Mellerowicz machte noch mehr
Boden gut, aber Boenecke und Ahrens wechſelten
ſchlecht, ſo daß die Jtaliener in 41,6 vor Deutſch
land in 41,8 Sekunden zum Siege kamen. Jn den
ſonſtigen Wettbewerben mußten ſich unſere Athleten
mit Plätzen begnügen.

Haymann gab gegen Neuſel auf
Jm Nittelpunkt der Breslauer Berufsboxkämpfe

ſam Sonntag in der Jahrhunderthalle ſtand das
Schwergewichtstreffen zwiſchen dem Deutſchen
Meiſter Walter Neuſel und dem Münchener Kurt
Sehehentn zNeuſel benutzte dieſen Kampf als

orbereitung für ſeine Begegnung mit Lazek in
Berlin. Mit beträchtlichen Vorteilen an Gewicht
und Reichweite konnte der Meiſter aber dennoch nur
mit Glück zu einem entſcheidenden Sieg kommen.
Haymann gab in der neunten Runde wegen einer
Hautrißwunde auf.

Deſſau 05 und SpVg. Zeitz ſiegten. Jn Deſſau
und Zeitz gab es KriegsWHW.-Fußballſpiele. Jn
Deſſau trat 05 gegen eine Stadkmannſchaft an. Der
Mitte-Altmeiſter ſiegte mit 6:1 und mit 8:1 gewann
die Zeitzer Sportvereinigung gegen eine Zeitzer
Stadtmannſchaft.

Länderkampf Finnland Ungarn 90:82 Punkte.
Der am Sonnabend und Sonntag in Budapeſt aus
Munnl' Länderkampf der Leichtathleten von

ngarn und Finnland endete mit einem knappen
Erfolg der Finnen, die mit 90:82- Punkten die
Oberhand behielten. Der finniſche Speerwerfer
Mikkola konnte ſein großes Können unter Beweis
ſtellen. Mit 75,61 Meter ſtellte er eine Jahreswelt
beſtleiſtung auf.

Finnlands Fußballer wieder ohne Erfolg. Jm
vollbeſetzten RaſundaStadion zu Stockholm ſchlug
die ſchwediſche FußballNationalmannſchaft die Elf
von Finnland klar mit 5:0-(1:0)-Toren.

Bei den Sonntagsrennen in der Deutſchlandhalle
zu Berlin kam der Holzbahnſpezialiſt Stach in den
Dauerrennen zu einem neuen Erfolg vor Wengler.

Ein Sieg von Meiſter Kittſteiner. Der neue
deutſche Straßenmeiſter Kittſteiner kam in
ſeiner Heimatſtadt Herpersdorf bei Nürnberg zu
einem Sieg. Jm Straßenpreis von Herpersdorf
über 140 Kilometer fuhr er zuſammen mit Keßler
dem Felde davon und gewann im Endſpurt ſicher
in 3:59:10 Stunden

tzeliu Ah Mallaud 2:2 (22
Das überragende Ereignis in der Reichshaupt

ſtadt am Werbetag des deutſchen Sports für das
zweite Kriegswinterhilfswerk des deutſchen Volkes
war der im Olympiaſtadion durchgeführte Fußball
Städtekampf zwiſchen Berlin und Mailand. Die
Berliner Auswahl gewann dieſe dritte Begegnung
verdient mit 3:2 (2:2), nachdem die vorangegangenen
Treffen jeweils mit 4:2- Erfolgen der Mailaänder
geendet hatten.

Die erſten Angriffe gingen von Mailand aus.
Sie brachten zwei Ecken ein, die unverwandelt
blieben. Berlins Sturm e das Wig Luft zu
ſchaffen, doch war nur eine Ecke das Ergebnis der
Bemühungen. Jn der zehnten Minute erzielte
dann Mailands Halblinker Demaria nach prächtigem
Zuſammenſpiel des Gäſteſturmes unhaltbar das erſte
Tor. Eine feine Leiſtung des Mailänder Rechts
außen brachte den Gäſten in der 19. Minute die
2:0- Führung. Nach einem raſchen Vorſtoß des
rechten Flügels kam der Ball zur Mitte und da
wieder zu Degli Despoſti, der aus faſt unmöglichem

ſpitzen Winkel zum 2:0 einſchoß. Langſam fanden
ſich die Berliner und in der 32. Minute glückte das
erſte Tor. Berndt hatte ſich nach linksaußen frei
geſpielt, gab den Ball zum Halbrechten Schellhaaſe,
der plaziert einſchoß. Drei Minuten vor der Pauſe
gelang den Berlinern auch noch der Ausgleich. Der
junge Linksaußen Curths hatte ſich gut durch
geſpielt und überlegt an dem überraſchten Torwart
vorbei zum 2:2 eingeſandt.

Mehr und mehr beſtürmten die Berliner das
Gäſtetor. Beide Schlußleute hatten Gelegenheit, ihr
großes Können zu beweiſen. Schönebeck konnte ein
mal einen ſcharfen Schuß des Sturmführers Boffi
erade noch zur Ecke abwehren. Zehn Minuten vor
chluß fiel dann die Entſcheidung. Berndt ſtürmte

einer Vorlage nach, umſpielte den rechten Ver
teidiger, lockte den Torwart heraus und ſchoß
ſeelenruhig an dem Torwart vorbei ins Tor ein.
Eine ausgezeichnete Energieleiſtung des Berliner
Sturmführers. Verteiltes Feldſpiel zeichnete die
letzten Spielminuten aus.

ſroſe Sportereiquigge im Oetober
Bereits sieben Länderkämpfe abgeschlossen

Der Monat Oktober pflegte früher eine kleine
Atempauſe nach der ſportlichen Hochflut im Sommer
zu bringen. Aber diesmal, gerade im Kriegsjahr,
iſt von einer Atempauſe wenig zu ſpüren. Jm
Gegenteil, die Oktobertage bringen eine ganze Reihe
von ſportlichen Großereigniſſen, wie man ſie ſelbſt
in Friedenszeiten in dieſer Jahreszeit nicht erlebt
hat. Allein ſieben Länderkämpfe ſtehen bereits feſt,
und zwar:

Am 6. im Fußball gegen Ungarn in Budapeſt,
in der Leichtathletik ebenfalls gegen Ungarn in
Budapeſt, im Radſport Vierländerkampf gegen
Dänemark, Ungarn und Slowakei in Nürnberg; am.
13. im Ringen gegen Dänemark in Bamberg; am
19. im Boxen gegen Finnland in Helſinki; am 20.
im Fußball gegen Bulgarien auf deutſchem Boden,
und vom 24. bis 26. im Schießen Vierländerkampf
gegen Dänemark, Finnland und Schweden in Berlin.

Weitere beſondere Ereigniſſe bieten im Oktober

noch die Fußballer mit der Vorrunde um den
Reichsbundpokal am 6. und mit der vierten Schluß
runde um den Tſchammerpokal am 20., in der die
letzten acht Bewerber antreten werden. Daneben
wird vor allem die Fortſetzung der Meiſterſchafts
ſpiele für viel Abwechſlung ſorgen. Die Leicht
athleten und Radfahrer warten mit ihren letzten
offenen Jahresveranſtaltungen vor dem Beginn der
Winterpauſe auf. Auch im Rennſport ſteigen die
letzten großen Jahresereigniſſe, ſo das Wilamowitz
Rennen am 5. in Hoppegarten, der Große Preis
von Karlshorſt am 6., der Preis des Winter-
favoriten am 10. in Hoppegarten, das Gladiatoren
Rennen in Hoppegarten am 13. und der Auſtria-
Preis in Wien am 20. Oktober. Die Berufsboxer
haben ebenfalls ſchon verſchiedene Kampfveranſtal
tungen feſtgelegt. Die Handballer, Hockey- und
Rugbyſpieler werden nicht müßig ſein und ſo ergibt
ſich für den Monat Oktober ein ungewöhnlich reich

haltiges Sportprogramm.

Waſſerkampfſpiele der HJ.
Mit der ſechſten und letzten Wettfahrt auf dem

Wannſee beendeten die Jungſegler als erſte Teil
nehmer der Waſſerkampfſpiele der HJ. ihre Wett
bewerbe. Wie erwartet, ſetzten ſich die Hamburger
und Berliner Jungen durch, ſo daß ſie auch die
Meiſtertitel unter ſich teilten. Dreimal ſtellte Berlin
die Jugendmeiſter, zweimal war Hamburg er
folgreich.

Auf der olympiſchen Regattaſtrecke in Berlin
Grünau zeichneten ſich die Kämpfe der Jungruderer
durch überaus knappe Ergebniſſe aus, ſo daß zu
meiſt nur die Zielrichter die Reihenfolge feſtſtellen
konnten. Ein ganz wundervolles Rennen lieferten
ſich die Jungruderer im Achter. Faſt auf der ganzen
Strecke lagen die Boote der Gebiete Mark Branden-
burg, Niederſachſen und Mittelelbe beieinander.

Erſt zum Schluß konnten die Brandenburger dank
eines ausgezeichneten Zwiſchenſpurts die Spitze er
obern und ſich einen knappen Sieg vor den Nieder
ſachſen ſichern. Den Abſchluß der erſten Waſſer
kampfſpiele der HJ. bildete die feierliche Sieger
ehrung, bei der Reichsjugendführer Axmann den
Jungen und Mädel ſeine Anerkennung für den her
vorragenden Einſatz ausſprach.

Orgonas Flachklaſſe entſchied. Karlshorſt war der
Austragungsort eines der wichtigſten Hürdenrennen
unſerer Dreijährigen. 14 Pferde wurden für das
mit 20000 Mark ausgeſtattete Haupthürdenrennen
geſattelt. Der Schlenderhaner Orgona ging in der
Geraden an Mitras vorbei und gewann leicht mit
zweieinhalb Längen.

Fußball m Zahlen

Spiele für das Winterhilfswerk

Oſtpreußen Bereichsmannſchaft Auswahlmannſchaft
3:6, Elbing Danzig 4:3, VfB Königsberg Raſenſport
Preußen (Punktſpiel) 6:1.

Pommern: Bereichsmannſchaft Bezirksmannſchaft
Stettin 9:1. s

Berlin Brandenburg: Berlin Mailand 3:2 (2:2),
Wittenberge BlauWeiß 1:5, Eberswalde Wacker 604
3:2, Luckenwalde Union Oberſchöneweide 3:3, Miers
dorf Lufthanſa Berlin 1:1, PotsdamBabelsberg gegen
Minerva 93 1:0, Frankfurt (O.) Berliner SV 92 96,
Landsberg (W.) Hertha-BSC 1:5, Guben Spandauer SV 2:2, Kottbus Tennis- Boruſſia 5:4. Aufſtieg
ſpiele: Wacker 04 Tasmania 6:2, Grube Marga gegen
BFC Preußen (GS.) 4:2.

Schleſien Schleſiſche Pokalmannſchaft Breslauer
Stadtmannſchaft 3:2.

Sachſen Dresdner SC. Guts Muts Dresden 4:2,
Rieſger SVP. Auswahlmannſchaft Rieſa 4:2, BC Hartha
gegen FE 99 Mittweida 6:2, FE 99 Mittweida BC
Hartha (Sonntag) 6:7, Polizei Chemnitz Bezirksauswahl
Chemnitz 3:2, Stadtmannſchaft Zwickau Tura 99 Leipzig
1:5, Tura 99 Leipzig Stadtmannſchaft Zwickau (Sonn
tag) 6:1, Stadtmannſchaft Grimma VfB Leipzig 2:5,
MeeraneGlauchau SC Planitz 1:1.

Mitte: Wehrmacht Stadtmannſchaft Erfurt 2:8,
Wehrmachtmannſchaft VfB Sömmerda 0:4.

Nordmark: Hamburg Bremen 5:0, Bergedorf 88
gegen St. Georg Sperber 3:1, Elmshorn Hamburger

SV 2:4
Niederſachſen: Hannover 96 Arminia Hannover 1:4,

VfL Osnabrück Schinkel 1904 1:2, Werder Bremen
gegen Bremer SV und Turu 1:4, Eintracht Braunſchweig
gegen VfB Braunſchweig 7:0.

Weſtfalen Schalke 04 Gelſenguß Union Gelſen
kirchen 8:1, Preußen Münſter SC s Münſter 1:1,
VfB Bielefeld Arminia Bielefeld 4:1, DSC Hagen
gegen Turu 72 Hagen 9:1, VfL 48 Bochum Preußen
Bochum 6:0.

Niederrhein: Punktſpiele: SchwarzWeiß Eſſen gegen
Fortung Düſſeldorf 1:0, RotWeiß Oberhauſen Ham
born 07 1:4, Turu Düſſeldorf RotWeiß Eſſen 2:0,
TusS Helene Eſſen Weſtende Hamborn 1:1, Duis
burg 48/99 VfR Ohligs 2:0.

Mittelrhein: Jn Köln: BereichsElf Nachwuchs 4:3,
Stadtmannſchaft Eupen Köln 2:3.

r Bereichsmannſchaft A gegen Bereichsmann
Südweſt: Frankfurt (M.) Bereichs Auswahl 124,

Wormatia Worms Südheſſen 3:1.
Baden Mannheim Straßburg 1:0, Pforzheimgegen Straßburg 7:2, Freiburg Kolmar ö:4.

Württemberg Ludwigsburg Feuerbach 3:1, Reut
lingen VfB Stuttgart 2:2.

Bayern. München Rom 9:1, Jngolſtadt gegen
München 3:4. 1. FE Nürnberg. Neumeher Nürnberg
1:2, Spvg. Fürth 1. Klaſſe Fürth 3:0.

Oſtmark: Wien Stuttgart 6:3: in Linz: Ober
donau Florisdorf 5:8; Rapid Wacker 2:2.
t e e Jn Auſſig: Sudetenland Protektorats
elf 3:6.

Sportgerste Sportbekleidung Sportschuhe
vom Sporthaus H. Schnee Nachfolg,.
Große Steinstrabe 84 Neunhäuser 5 Brüderstrabe 2

Lieſl Weber ſchwamm 1:15,1 Min. Jn Bayreuth
ſtartete die deutſche Rückenmeiſterin Lieſl Weber
beim WHW.Hallenſchwimmfeſt zu einem Ver
gleichsſchwimmen über 100 Meter Rücken und er
zielte die ausgezeichnete Zeit von 1:15,1, die neuen
deutſchen Rekord bedeuten würde, wenn ſie im
offiziellen Wettkampf erzielt worden wäre.

e

Der GSaterverkehr, den die Deutſche

Keichsbahn im großdeutſchen Raum

zu bewältigen hat, iſt gewaltig an

geſtiegen. Vierſahresplan,

Käüſtungsdetttebe, Verſor

gung der Beoölkerung und

vor allen Dingen unſere Wehemacht

ſtellen größte Anforderungen an den

Güterwagenpack. Alles kommt daher

darauf an, jeden vorhan

denen Säterwagen bis

zum lezzten auszünugen

Auf jeden Zettel kommt es an!

Schon der verſpätete Eingang eines Briefes wegen ungenauer oder unleſerlicher Anſchrift kann die unliebſamſten

Folgen haben. Der Jrrlauf eines Güterwagens, der durch unachtſame Ausfüllung der Frachtbriefe oder der anderen

Begleitpapiere verurſacht wird, kann Ihren ganzen Vetrleb zum Stocken bringen. Nicht nur Sie ſelbſt werden dann

geſchädigt, ſondern mit Ihnen eine große Anzahl anderer am Güterverkehr Beteiligter; denn jede Stunde, die ein Gäter
wagen auf falſchem Wege rollt, geht dem Wagenumlauf und damit der Verſorgung des ganzen Volkes verloren.
Weil hoch im Vorden der Beſtimmüngsbahnhof im Frachtbrief nicht tarifmäßig richtig angegeben wütde, muß vielleicht

ein Volksgenoſſe in der Oſtmark auf lebenswichtige Guter unnötig warten. Sorgen Sie darum dafüt, daß jeder einzelne

Frachtbrief genau und vollſtändig nach der Anleitung des Vordrucks ausgefällt wird, und daß dem Frachtbrief alle
erforderlichen Begleitpapiere beigelegt werden. Wenn ſchon vom Abſender im Frachtbrief die etwa gewünſchte beſondere
Entladeſtelle angegeben wird, ſo erleichtert dies die Vereitſtellung am Beſtimmungsbahnhof. Der Deutſchen Veichs

bahn werden zeitraubende Verſchiebearbeiten und Jhnen werden Standgelder erſpart. Achten Sie alſo auf peinlich

genaue und vollſtändige Ausfertigung der Frachtbriefe und ſonſtigen Begleitpapiete und kläten Sie Zweifelsfragen
rechtzeitig vorher bei der Gütecabfertigung, die bereitwilligſt Auskunft erteilt. Die Frachtbriefe mäſſen bei beendeter

Beladung ſogleich mit dem Wagen dem Ladeſchaffner übergeben werden

Hilf der Deutſchen Keichsbahn und Du hilfſt Dir ſelbſt!

Beachten Sie dieſe 10 wichtigen Kegeln fär den verſrachter

g. Säterwagen ſchnellſtens be und ent
kaden. Rückgabe der Wagen möglichſt
vor Ablauf der Ladefriſten; Aberſchrei
eungo der Ladefriſt hat Ausfall wertvollen
Caderaums zur Folge.

D. Wagen rechtzeitig und nut fär den
tatfächlichen Bedarf beſtellen. Ange
dotene Erſatzwagen verwenden, ſelbſt
wenn kleine Unbequemlichkeiten damit

verbunden ſind.

Z. Pänktliche An u. Abfuhr der Süter

Mit der Be und Entladung ſogleich
gach Wagenbereitſtellung beginnen.

4. Fäc Gäterwagen gibt es jetzt keine
Sonntagscuhe. Daher Gäüter, wenn
möglich, auch Sonntags verladen. Für
eingegangene Güter beſteht die Pflicht

zut Entladung an Sonntagen.

5. GHäterwagen deim Be und Ent
laden nicht beſchädigen. Lademaße inne

4 halten. Güter ordnungsmäßig und be
vLiebsſicher verladen

Bitte ausſchaeiden, aufheden und immer wieder leſen

G. Durch zweckmäßige Cadegeräte und

Hilfsmittel das Be und Entladen er
leichtern.

7. Auslaſtung der Wagen bis zum
Cadegewicht und nach Möglichkeit jetn

im innerdeutſchen Verkehr bis ſ000 kg
aber die am Wagen angeſchriebene

Teagfähigkeit. Vaumerſparnis durch
geſchicktes Stapeln der Güter, ganz be
ſonders durch ſachgemäßes und über
legtes Verladen ſpertiger Güter.
S. Nicht mehr Guter zu gleicher Zeii

deziehen, als rechtzeitig entladen wer
den können.

9. Entladung ſogleich beim Eingang
der Verſandanzeige des Abſenders oder
bei der Voraviſierung durch die Güter
abfertigung vorbereiten. Fuhrwerke und

Ladeperſonal ſchon im votraus für die
Zeit der bevorſtehenden Sntladung frei
halten.

10. Frachtbriefe und ſonſtige Vegleit

papiere ſorgfältig. ausfüllen zur Ver
meidung von Jrrläufen

e
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Dr. Ley im Haupkquarkier
des Oberkommandos des Heeres

Poaris, 22. Sept. Auf Einladung des
Oberkommandos des Heeres beſuchte der
Reichsorganiſationsleiter der NSDAP.
Dr. Le y, der am Sonnabend dem großen,
von „Kraft durch Freude“ veranſtalteten
Konzert der Berliner Philharmoniker in
Paris beigewohnt hatte, das Hauptuartier des Oberkommandos

es Heeres. Generalleutnant von Tip
pelskirch hieß den Reichsorganiſativnsleiter
der NSDAP. im Hauptquartier willkommen
und führte in ſeiner Anſprache u. a. aus:

„Die enge Zuſammenarbeit zwiſchen dem
eer und den Dienſtſtellen der Deutſchen
rbeitsfront im allgemeinen und den Ein

ſatzſtellen von „Kraft durch Freude“ im be
ſonderen hat ſich für das Heer außerordent-
lich ſegensreich ausgewirkt. Der Oberbefehls
r des Heeres, Generalfeldmarſchall von

rauchitſch, dankt Jhnen für die großzügige
Unterſtützung, die Sie der Truppe während
des ganzen Krieges durch den aufopfernden
Einſatz von „Kraft durch Freude“ gegeben
haben. Die Arbeit hat reiche Früchte ge
tragen. „Kraft durch Freude“ hat in einem
in der Welt noch nicht erlebten Ausmaß f
die geiſtige Entſpannung und geiſtige Be
treuung der Truppe, beſonders während der
Wintermonate am Weſtwall, geſorgt.“

n ſeiner Erwiderung führte Reichsleiter
r. Ley aus, daß er glücklich ſei, als alter

Soldat etwas mitgeholfen zu haben, den
ſchweren Dienſt der Truppe erleichtern zu
helfen.

Jugendarbeit
im Generalgonvernemenk

Berlin, 22. Sept. Reichsjugendführer
Axmann hatte in Krakau mit General
gouverneur Dr. Frank eine Unterredung,
die der Erörterung aller Fragen derJugendarbeit im Generalgvuvernement galt.
Aus Anlaß dieſes Beſuches führte der
Reichsjugendführer den Gebietsführer Blum
in ſein Amt als Beauftragter des Jugend-
führers des Deutſchen Reiches im General
gouvernement ein.

Auſn. Scherl Bilderdienſt, Berlin

So wüteten die britischen Bomber in Hamburg

Auch bei den jüngsten britischen Bomben-
angriffen auf Hamburg würden statt militä-
rischer Ziele nur Wohnsiedlungen schaffender
deutscher Menschen getroffen und zerstört.
Hier der Eingang zu einem Etagenhaus in
Hamburg, das von Volltreffer verwüstet wurde

Mitteldeutſche National Zeitung

Aufn.: Scherl-Bilderdienſt, Berlin

Das Bild gewährt einen Blick in das von einem britischen Bombentreffer vollkommen Zzerstörte Schlafzimmer in einem Arbeitersiedlungehaus
in Heidelberg, in dem bei dem ruchlosen nächtlichen Bombardement ein Mann sowie sein Sohn und seine Tochter den Tod fanden.
Fraglos wären diese drei deutschen unschuldigen- Menschen nicht Opfer dieses neuen Verbrechens im Auftrage Churchills geworden, wenn
sie bei Fliegeralarm den Luftschutzkeller aufgesucht hätten, der selbst bei diesem einstöckigen Haus vollkommen ünversehrt blieb

dDicke Brocken praſſeln
Vom Himmel ſtrömte es, aber geflogen wurde krotzdem

Von Kriegsberichter Anton Dietz

Aufn. P Sturm Weltbild (K)

Ritterkreuzträger Oberleutnant Wick
vor dem Stärt zu neuem Feindflug. Ober-
leutnant Wick zählt zu den erfolgreichsten

deutschen Jagdfliegern

Aufn. PK.MoßdorfWeltbild (K.)
An der Demarkationslinie in Frankreich, vor den Zollschranken in Bellegarde

Britiſches Kanonenboot verſenkt

Stockholm, 22. Sept. Die britiſche
Admiralität bedauert wieder einmal, den
Verluſt eines Kriegsſchiffes mitteilen zu
müſſen, und zwar heißt es in der amtlichen
Meldung, daß S. M. Schaluppe „Dundee“
infolge Torpedierung durch ein deutſches
UBvot verſenkt wurde.

Was die britiſche Admiralität in ihrer
Beſcheidenheit, die ſie in dieſen Dingen an
den Tag zu legen pflegt, als „Schaluppe“
bezeichnet, iſt das 1060 Tonnen große
Kanonenbvot „Dundee“, das im Jahre 1932
vom Stapel gelaufen und mit zwei 10,2
Zentimeter-Flakgeſchützen, zwei 4,7 Zenti-
meter- Kanonen und zehn Maſchinengewehren
beſtückt war.

(PK.) Der Tag neigt ſich ſchon dem Abend
zu. Ein Anruf beim Staffelkapitän: „Alle
Blindflugbeſatzungen ſind einſatzbereit zu
halten. Wahrſcheinlich noch Start. Befehl
jede Minute zu exwarten!“ Lurze Zeit
ſpäter iſt er da.
Auftrag: „Wichtige Ziele ſind anzugreifen!“
Darauf haben die Beſatzungen gewartet.
Heute dürfen ſie allein ihr Ziel ſuchen,
außerhalb des Verbandes. Ob das nicht hin
haut! Freilich nur eine Sache für ganze
Kerle, für Männer mit überdurchſchnitt
lichem fliegeriſchem Können, für Männer,
die den Teufel nicht fürchten.

Die Maſchinen rollen nach allen Seiten,
wedeln durch den pappigen Kleiſter zur

Startbahn, deren Grasnarbe glücklicher
weiſe ein Verſinken verhindert. Für die
erſte Maſchine iſt das Rollfeld frei. Wilder
als ſonſt ſcheinen die Motoren zu heulen,
und langſamer als gewöhnlich gewinnen die
ſchwerbeladenen Vögel an Fahrt. Weit
hinten, am Rande des Flugfeldes erſt, heben
ſie ab. Kaum eine Minute bleibt eine Ma-
ſchine in Sicht, dann iſt ſie ſchon in der tief
hängenden Wolkenbank verſchwunden. Heiße
Wünſche gehen von uns Zurückbleibenden
den Kameraden, die bei dieſem ausgeſproche
nen Mießwetter gen England fliegen, nach.
Wir wiſſen, ſie nehmen in dieſen zwei, drei
Stunden, in denen ſie unterwegs ſein wer
den, alle Gefahren auf ſich, ſetzen ihr Höchſtes
ein, ihr Leben. Aber ſie ſind Soldaten,

Startzeit! Reihenſtart!

Flieger, Männer des ſcharfen deutſchenSchwertes.

Knapp drei Stunden ſpäter iſt die erſte
Beſatzung der geſtarteten. Flugzeuge wieder
unter uns. Und mit welchem Lächeln kamen
die Burſchen an. Die Freude ſtand ihnen
nur ſo auf dem Geſicht, ſelten war es eine
größere geweſen. „Das iſt ein Einſatz
geweſen!“ iſt Pauls erſte Rede, der als
Flugzeugführer ſchon den Elften England
einſatz ſeit dem gewaltigen Angriff auf die
Jnſel hinter ſich gebracht und vorher in
Frankreich wacker ſeinen Mann geſtellt hat.
Die vier Mann, mit dem Flugzeugführer
und dem Beobachter auch der Bordfunker
und der Mechaniker, ſind ſchnell umringt
und müſſen ihren wiſſensdurſtigen Kame
raden das große Erleben ſchildern.

Nein, ſo eine Waſchküche! Nie ſind ſie
unter gleichen Witterungsumſtänden ge
flogen. Durch ganz Nordfrankreich hin
durch. Bisweilen liegt die Wolkenunter-
grenze auf 100 Meter. Ueber dem Kanal
ſteigt ſie an. Gott ſei Dank! Jn England
herrſcht mehrfache Schichtbewölkung und zu
weilen eine aufgeriſſene Wolkendecke. Blauer
Himmel da und dort, welch ein herrlicher
Anblick, wo Minuten vorher noch ein ein
töniges milchiges Grau um die Scheiben
des Flugzeuges gelegen hat. Wie ſagen
hafte Ritter reiten die Männer mit ihrem
Flugzeug von Wolke zu Wolke, hängen ſich
dicht darunter hin.

und alle MG's hämmern
Niedrig über engliſchem Boden raſt die

Maſchine mit ihrer für den Feind verderb
lichen Laſt. Der Beobachter ſpäht mit ſeinen
Luchsaugen in die Tiefe. Alle Landſtraßen
ſind wie leergefegt, kein Kraftwagen, nir
gends überhaupt ein Zeichen von Leben.
Eine Leichenſtille laſtet über dem engliſchen
Land, hier im Südoſten der Jnſel. Dort
hängen Feſſelballone in der Luft. „10, 11
Stück“ ſchreit der Bordmechaniker aus der
Bodenwanne des Flugzeuges ſeinen Kame-
raden zu. Der Flugzeugführer hält ſich
links davon, ſeine Mannen veranſtalten
Schützenfeſt auf die wurſtähnlichen Gebilde.
Alle MGs hämmern.

Eine Landöſtraße erſter Ordnung, ebenſo
leer wie alle Straßen hier, und eine zwei
gleiſige Eiſenbahnlinie ſind fürderhin die
Richtſtraße für den Flug der Kampfmaſchine.
Hier muß ein ſaftiges, lohnenswertes Ziel
unbedingt kommen! Kam auch. Eine grö-
ßere Stadt mit zahlreichen Fabriken ſucht
ſich der Beobachter aus und ſtreut auf große
Lagerhäuſer und Jnduſtriewerke ſeine ſchwe
ren Bomben. Das Zielen macht keine
Schwierigkeiten in ſolch geringer Höhe.
Mitten hinein, wie gewolkt, fallen die dicken
Brocken, zerſtören, nein vernichten, rufen
Brände hervor, einen unheimlichen Qualm.

Auf den Rand der Stadt und in einem
ſich anſchließenden Wald landen die Brand
bomben. Daneben freies Wieſenland. Hier
iſt das erſte lebende Weſen erkennbar, ein
Schäfer mit ſeiner Herde. Jetzt wetzt er in
unbeſchreiblicher Angſt davon, voraus der
Hund, hinterher die große Meute ſeiner

Schafe. Jn der Maſchine lachen alle aus
ganzem Herzen. Jhm, einem Ziviliſten tut
kein deutſcher Soldat etwas, warum dann
laufen?

Und da kommt der Staffelkapitän. Was
weiß er zu berichten? In fünf Anflügen auf
eine ſüdlich von London gelegene Stadt hat
er ſich gewiſſenhaft ſein Ziel, die weitgedehn
ten Bahnanlagen, gewählt. Jn einerReihe ſtürzen die Bomben in das gewaltige
Gewirr der Gleisanlagen längsſeits hinein
und laſſen alle Räder ſtill ſtehen.

Vollſtreckung eines Todesurkeils
Berlin, 22. Sept. Am 21. September 1940

iſt der am 6. Februar 1895 in Königshütte
geborene Joſef Lencezyk hingerichtet wor
den, den das Sondergerichtin Oppeln wegen
Mordes zum Tode verurteilt hat. Lenczyk,
ein vielfach vorbeſtrafter, gefährlicher Ge
wohnheitsverbrecher, hatte ſeinen Schwager
mit einer Axt erſchlagen, um ihm ſeine Er
ſparniſſe zu rauben.
ſchweres Anglück auf der Khone

Bern, 22. Sept. Jn Südpfrankreich ereig
nete ſich am Sonnabend auf der Rhone ein
ſchweres Fährunglück. Die mit etwa
60 Perſonen beſetzte Fähre bei Montelimar
iſt beim Ueberqueren des Fluſſes gekentert.
Etwa 30 auf der Fähre befindliche Perſonen
ſollen den Tod in den Wellen gefunden
haben. Man vermutet jedoch, daß die Zah
der Todesopfer noch höher iſt. Nähere Ein

zelheiten über das Unglück fehlen bisher.
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